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Von G. K. Cheſterton, 


Der berühmte engliſche Schriftſteller und 
Kritiker ſchreibt: 


Das Wort Demokratie wird in unſeren Tagen 
immer mehr zu Schall und Rauch. In dem Sinne, in dem 
es die meiſten Europäer gebrauchen — in dem es Staats⸗ 
männer und Politiker anwenden —, mag es ja noch eine 
gewiſſe Bedeutung haben, meiſt aber eine andere als die ur⸗ 
ſprüngliche, die einzig wahre. Denn Demokratie heißt ja 
nichts anderes als Herrſchaft des Demos, der großen 
Maſſe. In den Tagen, da es faſt in allen Ländern Europas 
als Schmähwort benutzt wurde, war es richtig gewählt. Die⸗ 
jenigen, die den Ausdruck damals gebrauchten, wußten ſeine 
Bedeutung auch richtig einzuſchätzen. Sie kämpften und war⸗ 
ben für die Demokratie — für die Herrſchaft der Maſſe —, 
doch heute ſteckt hinter dem Wort auch nicht mehr ein Schat⸗ 
ten von Herrſchaft. f 

Heute iſt die Demokratie als die Herrſchaft der Bürger 
eines Staates gedacht. Dabei iſt es nicht unbedingt 
erforderlich, daß alle Bürger das Wahlrecht beſitzen. Auf 
der anderen Seite wieder können ſie ſich deſſen erfreuen, 
auch davon Gebrauch machen und doch nicht herrſchen. Das 
iſt wenigſtens der Zuſtand, wie wir ihn heute in den meiſten 
ſogenannten demokratiſchen Ländern finden. Die Bürger 
haben wohl das Wahlrecht, ſind aber weit davon entfernt, 
5 Einfluß auf die Geſchicke des Staates auszu⸗ 
üben 

Die Herrſchaft der Staatsbürger hat in Eu 
Jahre hindurch als Ideal gegolten. Sie iſt er 2 
deal, das nur ſehr ſchwer verwirklicht werden kann. Be⸗ 
ſtimmt hat man dieſes Ziel heute nirgends erreicht, und 
wahre Demokraten ſind jetzt weit ſeltener als noch vor fünf⸗ 
dig Jahren. Es ſcheint geradezu eine Reaktion geg 
lede Demokratie zu herrſchen. In England GL 
denkt der größte Teil des Volkes ariſtokratiſch. Was das 
übrige Europa anbelangt, das vor vierzig oder fünfzig Jah⸗ 
ren genug wirkliche Demokraten aufweiſen konte, Demokra⸗ 
ten, die bereit waren, um ihres politiſchen Glaubensbekennt⸗ 
niſſes willen zu leiden und zu ſterben, Männer, die das Ge⸗ 
ſchick Europas beeinflußten, weil ſie in fanatiſcher Hart⸗ 
näckigkeit an die Begriffe Freiheit, Gleichheit, Brüderlich⸗ 
keit glaubten, ſo macht ſich auch hier eine ſtarke reaktionäre 
Strömung gegen die Demokratie fühlbar. Deutſchland, Ita⸗ 
lien, Frankreich und andere europäiſche Mächte waren zu 
einer gewiſſen Zeit ausgeſprochen demokratiſch. Heute ſind 
8 — ſicher nicht mehr; denn die Demokratie iſt nicht mehr 
Mode. 

Was mich anbelangt, fo habe ich niemals einſehen kön⸗ 
nen, daß die Lehre von der Gleichheit aller Menſchen etwas 
anderes iſt als ein Hirngeſpinſt. Die einzige Erklärung, die 
ich für das Auftauchen einer ſolchen Theſe finden kann, iſt 
die: Sie wurde auf der religiöſen Anſchauung auf⸗ 
bebaut, Gott habe alle Menſchen gleich gemacht, in gleichem 
Glanz und gleicher Herrlichkeit, und deshalb ſei es die Auf⸗ 
babe der menſchlichen Geſellſchaft, dieſen Glanz und dieſe 
Herrlichkeit ohne alle Rückſicht auf Reichtum, Geburt, Kul⸗ 
tur, Verſtand und andere Dinge für ſich in Anſpruch zu 
nehmen. In dieſer Auffaſſung liegt meiner Anſicht nach im 
Grunde die Bedeutung des Begriffes Demokratie. Doch im 
weltlichen Sinne heißt Demokratie: Alle Menſchen ſol⸗ 
len, ſo weit es möglich iſt, den gleichen, ſchöpferiſchen Ein⸗ 
fluß auf den Staat ausüben. f 

Wie iſt dieſer Gedanke zu verwirklichen? Augenblick⸗ 
lich herrſcht die Tendenz vor, alle Macht zu zentrali⸗ 
fieren. Das iſt ein Prozeß, der die Demokratie nicht 
begünſtigt. Heute droht der Welt die Gefahr, daß durch eine 
Reihe von Umſtänden die Regierungen oder die Gruppen, 
welche die Verwaltung jedes Staates kontrollieren, zu mäch⸗ 
tig werden, mächtiger auf jeden Fall, als es die Welt⸗ 
geſchichte je gekannt hat. Die Bürger aber beſitzen nicht die 
Mittel, dieſe immer näher heranziehende Gefahr abzuwen⸗ 
den. Sie ſind nicht fähig, hier einzugreifen, weil man nichts 
getan hat, um die großen Machtgruppen innerhalb des Staa⸗ 
tes am übermäßigen Erſtarken zu verhindern. Früher be⸗ 


ſtand immer noch die Möglichkeit, daß der Monarch oder die 


Gruppe von Ariſtokraten, die im Augenblick als Tyrannen 
herrſchten, abgeſetzt wurden, ſo daß ihre Alleinherrſchaft ein 
Ende nahm. Heute bietet das Wahlrecht keine Handhabe zu 
ſolchem Vorgehen; denn es iſt jetzt nichts anderes ils eine 
Eiſenbahnfahrkarte. Wenn die Strecke unterbrochen wird, 
kann kein Zug verkehren. Die Demokratie vermag nur 
dann zu blühen, wenn die Maſſe eine Macht ausübt. Doch 
heute iſt der Verfall des Parlamentarismus derartig weit 
vorgeichritten, daß für das Volk keine Hoffnung mehr be⸗ 
ſteht, ſich bei der Regierung Gehör zu verſchaffen. Der Par- 
lamentarismus kann nur dann gerettet werden, wenn die 
Wähler wieder eine Kontrolle auf die von ihnen Gewählten 
ausüben. ; 

Die Maſſe des Volkes muß demnach ein Auffichtsvecht. 
gewinnen, wenn die Demokratie blühen ſoll. Dies Ziel iſt 
zu erreichen, wenn alle Menſchen einen Anteil am heutigen 
Beſitz der Geſellſchaft haben. Sie könnten dann zum Nutzen 
der Allgemeinheit zuſammenarbeiten. 

Wie dies durchgeführt werden kann, iſt das Problem 
der heutigen Demokratie. Dem äußeren Anſchein nach wäre 
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es wohl das Einfachſte, den ganzen Beſitz auf einen großen 
Haufen zu werfen und jeden Bürger ſeinen gleichen Teil 
davon nehmen zu laſſen. Aber dies würde nicht die endgül⸗ 
tige Löſung bringen. Durch Diebſtahl oder Betrug oürde 
der eine mehr an ſich reißen als der andere, und das Ergeb- 
nis müßte uns ebenſo weit von der wahren Demokratie fort 
führen wie der bisherige Zuſtand. } 

Die Aufgabe, eine Demokratie aufzurichten, !it demnach 
ſehr ſchwer. Ja, fie ſcheint fait unmöglich zu ſein. 
Manche Leute werden auf die ſich mehrenden Zeichen hin⸗ 
weiſen, daß die Demokratie in immer weitere Fernen rückt, 
und in Euxopa raſch an Boden verliert. Viele werden ſich 
darüber freuen, daß die Demokratie eher zurück geht als 
Fortſchritte macht. Ich kann es nur bedauern. 


Siegfried Wagner F. 


In Bayrenth ſtarb am 4. Auguſt nach länge⸗ 
rer Krankheit Siegfried Wagner, der Sohn 
Richard Wagners, im Alter von 61 Jahren. 

Dienstag nachmittag findet die Einſegnung 
der Leiche Siegfried Wagners im engſten Fa⸗ 
milienkreiſe ſtatt. Die Aufbahrung erfolgt in 
der Stadtkirche in Bayreuth. 


Vor 61 Jahren, am 6. Juni 1869, wurde in Triebſchen 
bei Luzern der einzige Sohn Richard Wagners 
geboren. „Heute iſt der glücklichſte Tag meines Lebens“, 
ſagte der Meiſter zu ſeiner treuen Hausangeſtellten Stocker 
und überreichte jedem der Dienſtboten zum Andenken au 
dieſen großen Tag ein koſtbares Geſchenk. Zu Friedrich 
Nietzſche, der noch, ein begeiſterter Verehrer der Wagnerſchen 
Kunſt, in dieſen Tagen in ſeinem Hauſe weilte, ſprach 
Wagner folgende Worte: „Ich will das Zuſammentreffen 
dieſes freudigen Ereigniſſes mit Ihrem Beſuche als ein ver⸗ 
heißungsvolles Omen für unſere Freundſchaft betrachten.“ 
Und einige Zeit ſpäter ſchreibt Wagner ſeinem "Dresdener 
Jreund Puſinelli: „Jetzt erſt hobe 1% ut her und froh 
zu leben. Ein ſchöner, kräftiger Sohn mil. 0 
klarem Auge wird feines Waters Namen erben und ſeine 
Werke der Welt erhalten.“ ’ 

So wurde die Geburt Siegfried Wagners von feinem 
größen Vater begrüßt. Der Wunſch Richard Wagners iſt 
in Erfüllung gegangen: Sein Sohn Siegfried war Zeit ſei⸗ 
nes Lebens ein treuer Sachwalter ſeines 
Vaters. Jahrzehntelang war er ſorgfältiger Interpret 
der genialen Wagnerſchen Werke. Als Feſtſpielleiter in 
Bayreuth hat er ſich als würdiger Mitarbeiter und ſpäterer 
Nachfolger Hans Richters, Jelix Mottl's und Hermann 
Levis erwieſen. 

Siegfried Wagner verlebte ſeine Jugend in Wanfried, 
dem weltberühmten Bayreuther Sitz Wagners. Dorthin 
ſiedelte bekanntlich Richard Wagner im Jahre 1870 über, 
nachdem er ſich mit Coſima von Bülow — nach ihrer Schei⸗ 
dung — vermählt hatte. In Bayreuth beſuchte Siegfried das 
Gymnaſium, ſpäter ſtudierte er Architektur an der Techniſchen 
Hochſchule in Charlottenburg. Nach Beendigung ſeiner Stu⸗ 
dien, im Jahre 1892, unternahm er eine Weltreiſe, während 
der er ſich entſchloß, dem Beiſpiel ſeines Vaters zu folgen 
und Komponiſt zu werden. Nach ſeiner Rückkehr wurde er 
ein Schüler von Engelbert Humperdinck. Die Dirigenten⸗ 
kunſt lernte er bei den damaligen Leitern der Bayreuther 
Feſtſpiele. Als Komponiſt iſt Siegfried Wagner in breiter 
Sffentlichkeit zum erſten Male mit der Märchenoper „Der 
Bären häuten“ aufgetreten, die im Jahre 1899 in Mün⸗ 
chen erſtaufgeführt wurde. Dieſes Erſtlingswerk Siegfried 
Wagners errang einen ſtarken Erfolg und hat ihn zum 
Schaffen weiterer zahlreicher Opern ermuntert. Insgeſamt 
hat er nicht weniger als 14 größere Opernwerke geſchrieben, 
ohne daß es ihm gelungen iſt, ſich mit dieſen Werken durch⸗ 
zuſetzen. Weder „Herzog Woldfang“ (1902), noch 
„Der Kobold (1904) wurden zu Publikumserfolgen. Noch 
weniger Anklang fanden „Bruder Luſtig“ (1905), 
„Sternengebot“ (1908) und „Bauadietrich“ (1910). 
Auch ſeine weiteren Opern wie „Schwarzſchwanenteich“, 
„Sonnenflammen“, „Der Heidenkönig“, „Der Friedens⸗ 
engel“, „An allem iſt Hütchen ſchuld“, „Der Schmied von 
Marienberg“, „Rainulf und Adelaſia“, „Die heilige Linde“ 
konnten ſich dem feſten Spielplan der deutſchen Bühnen nicht 
einfügen. 

Der Grund der beſchränkten Verbreitung von Siegfried 
Wagners Bühnenwerken iſt darin zu ſuchen, daß die Texte, 
die zum Teil von Siegfried Wagner ſelbſt verfaßt wurden, 
unſerer Zeit fremd ſind. Muſikaliſches Talent kann 
Siegfried Wagner nicht abgeſprochen werden, doch war er ſich 
wohl der Grenzen feines Talentes bewußt. Denn er hat 
klugerweiſe vermieden, den Stil ſeines großen Vaters nad: 
zuahmen. In feinem muſikaliſchen Schaffen mar er viel 
mehr durch Humperdinck als 
einflußt. Die Texte hat ex allerdings recht oft in den Dienſt 
der Erlöſungsidee geſtellt, in deren Zeichen Richard Wagner 
ſeine größten Werke ſchuf. 

Das Hauptverdienſt Siegfried Wagners liegt nicht 
auf dem Gebiete der Kompoſition, ſondern auf dem Gebiete, 
das ihm ſein Vater mit hellſeheriſchem Auge beſtimmt hat: 
in der Erhaltung und Pflege Bayreuths. Er 
war ein guter Regiſſeur, was er oft genug zu beweiſen Ges 
legenheit hatte. Seine Inszenierung des „Fliegenden 
Holländers“, den er im Jähre 1902 dem Willen des Vaters 
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ſchaften der modernen Bühnentechnik empfäuglicher, als dies 
manchen Verehrern der alten Bayreuther Tradition oft lieb 
war. Als Dirigent der Werke ſeines Vaters hat Siegfried 
Wagner Achtunggebietendes geleiſtet. 

Es e kragiſch daß Bayreuth innerhalb weniger 
Monate fo verwaiſt iſt. Denn es iſt noch gar nicht ſo lange 
her, daß die greiſe Coſima, Richard Wagners Lebens⸗ 
gefährtin und Erbvollſtreckerin, die Augen für immer ſchloß. 
Nun iſt Bayreuth wieder in Trauer. Richard Wagners 
Sohn iſt tot... A. G. 


Her Bapft iſt bedenklich erlrankt. 


Wie aus Rom gemeldet wird, hat ſich der Geſundheits⸗ 
zuſtand des Papſtes in den letzten Tagen ſehr ver⸗ 
ſchlimmert. Der Papit iſt ſchon feit einiger Zeit, bett⸗ 
lägerig, was auch den Umſtand erklärt, daß er trotz der 
drückenden Sommerhitze den Vatikan und Rom nicht ver⸗ 
läßt. Seine Krankheit iſt bei dem hohen Alter des Kranken 
überaus gefährlich. Nach der Anſicht der behandeln. 
den Arzte ſoll kaum mehr eine Hoffnung auf 
Rettung beſtehen. Selbſt ein operativer Eingriff würde 
heute bei der fortgeſchrittenen Krankheit das Ende eher be⸗ 
ſchleunigen, als hinauszögern. Obgleich der „Oſſervatore 
Romano” immer wieder auftauchende Gerüchte über ein 
ſchlechteres Befinden des Papſtes dementiert, konnte doch 
der wahre Zuſtand des Kranken nicht mehr länger ver⸗ 
heimlicht werden. Man befürchtet augenblicklich in vatika⸗ 
niſchen Kreiſen das Schlimmſte. 


Korridor⸗Geflüſter | 


in der franzöſiſchen Preſſe. _. 
Seit der Räumung des Npeinfanbed-entunen In en 
frangäfifchen Blättern, die bisher mit den Richtlinien der 


übereinſtimmten, 


ranzöſiſchen Außenpolitik vollkommen 
ane 10 ericheinen, die auf eine Reviſion der Ver⸗ 
hältniſſe in Mitteleuropa abzielen. Einen geeig: 
neten Boden zu derartigen Artikeln bereitet die durch die 
franzöſiſch⸗italieniſche Spannung und die angeblichen Be⸗ 
ſtrebungen nach einem deutſch⸗italieniſchen Bündnis hervor⸗ 
gerufene Nervoſität. Scharfe Formen nimmt beſonders die 
Polemik über den praktiſchen Wert der franzöſiſch⸗ 
polniſchen Freundſchaft au, zu der zwei Blätter 
Anlaß boten, die den Gedanken einer | 1 
reichs mit Deutſchland hoch einſchätzen, nämlich der „Matin 
(Sauerwein) und die „Volonté“ (A. Dauſat). Nunmehr 
bringt die „Volonté“ einen neuen, dieſen Gegenſtand behan⸗ 
delnden Artikel. Darin heißt es u. a.:: Ei 
Die Regierung Poincaré — Clemenceau hat einen 
Fehler begangen, als fie ſich bei den Verhandlungen des 
Verſailler Friedensvertrages als Ziel ſetzte, Deutſchland 
zu umklammern und den befreiten Völkern ein Ma xi⸗ 
mum ihrer Forderungen zuzuſtehen. Dadurch wurde eine 
gefährliche künſtliche Grenze allzu ausgedehnter Gebiete und 
feindlicher Minoritäten geſchaffen. Po len muß ſich, obwohl 
es ihm peinlich ſein wird, des in der franzöſiſchen öffent⸗ 
lichen Meinung eingetretenen Umſchwungs bewußt wer⸗ 


den. Frankreich hat allerdings nicht die Abſicht, feine pol - 


niſchen Freunde zu verraten, muß ihnen aber zu ver⸗ 


ſtehen geben, daß die deutſche Oſtgrenze unlogiſch und un⸗ 


gerecht iſt, daß der ſtatus auv die Gefahr eines Krieges her⸗ 
vorruft, in dem Polen von Deutſchland und Rußland zer⸗ 
trümmert werden würde. Es iſt nicht wahr, daß Staaten 
ohne Meer nicht exiſtieren können. Die Tſchecho⸗ 
ſlowakei lebt ohne Meer ſehr gut.“ 
beſäße Polen für den abgetretenen Danziger Korridor das 
Recht, von Deutſchland eine Geldentſchäd igung du 
fordern. Wenn die polniſche Preſſe auf derartige Vorſchläge 
mit einer Trübung der Freundſchaft mit Frankreich droht, 


kann die Antwort erteilt werden, daß dieſes Bündnis nur 


Polen von Nutzen iſt, während es Frankreich eher be⸗ 
laſtet. Nach Abſchluß des Verſailler Friedensvertrages ver⸗ 
folgte Poincars ohne Zuſtimmung des Parlamentes den Ge⸗ 
danken, das abgefallene Rußland durch ein Band von Alliier⸗ 
ten wie Polen und die Kleinen Eutente-Staaten zu erſetzen, 
um auf dieſe Weiſe Deutſchland in Schach zu halten. Ein 
ſolches Syſtem hatte das franzöſiſch⸗en gliſch⸗ita⸗ 
lieniſche Bündnis zur Vorausſetzung. Dieſes exi- 
ſtiert heute bereits nicht mehr, und deshalb erwies ſich die 
Schaffung eines franzöſäſch-deutſchen Blockes als 
notwendig. Polen hat alles Intereſſe darau, ſich dieſem 
Block, ſelbſt um den Preis von Opfern, anzuſchließen.“ 
x 
Einen anderen Vorichlag zur Löſung des Korridor⸗ 
problems macht der bekannte politiſche Schriftſteller Wladimir 
d'Ormeſſon, der im letzten Jahre für ſein Buch „Vertrauen 
zu Deutſchland?“ den großen Preis der „Europe Noupelle“ 
erhielt in einem Aufſatz in der 
D' Ormeſſon erklärt einleitend, daß Dreiviertel allen 
Mißtrauens, daß man in gewiſfen Kreiſen Deutſchland 
entgegenbringe, daher rühre, daß Deutſchland ſich immer 


geweigert habe, für die Oſtgrenze ebenfalls einen 


gemäß zum erſten Male ohne Unterbrechung durchſpielen J Locarnopakt zu unterzeichnen. 


Auch zeigte er ſich den Errungen⸗ 


Freundſchaft Frank⸗ 


Selbſtverſtändlich 


„Revue de Paris“. 


Die Frage des polniſchen Korridors, fährt er 
dann fort, werde von allen Seiten in erſter Linie als 
Preſtigefrage behandelt. Die Gewährung eines freien 
Zuganges zum Meere für Polen rechtfertige ſich durch zahl⸗ 
loſe Gründe. Die Deutſchland aufgezwungene Löſung durch 
die Schaffung des polniſchen Korridors verletze aber die 
deutſche Eigenliebe zu ſehr. Außerdem gebe die Abſchnürung 
Oſtpreußens zu unaufhörlichen täglichen Reibungen und 
Zwiſchenfällen Anlaß. Die Verbindungswege zwi⸗ 
ſchen Deutſchland und Oſtpreußen ſeien ungenügend 
und dazu auch noch ſchlecht organiſiert. Weiter habe Polen 
den ſchweren Fehler begangen, den Schiffahrts⸗ 
weg auf der Weichſel in einen Zuſtand vollſtän⸗ 
digen Verfalls kommen zu laſſen und ſo eine große 
Verkehrsader von internationaler Bedeutung, genau wie der 
Rhein oder die Donau, praktiſch unbenutzbar zu machen. 


Was könne nun geſchehen, fragt d'Ormeſſon, 
um die Lage zu beſſern. Die Rückgabe des Korri⸗ 
dors an Deutſchland ſei unmöglich, weil man Polen den 
Zugang zum Meere nicht wieder nehmen könne, Aber 
man müſſe die Reibungsmöglichkeiten auf ein Minimum 
reduzieren. So könne man an folgende Maßnahmen 
denken: 

1. Man gebe Deutſchland die volle Souveränität 
über eine oder zwei Querverbindungen 
Danzig und Oſtpreußen. Man ſchaffe alſo einen Korri⸗ 
dor im Korridor“, der aber im Gegenſatz zum polni⸗ 
ſchen Korridor nur die Breite eines Federſtrichs 
haben dürfe. Deutſchland hätte das Recht, den Verkehr auf 
dieſen Querverbindungen nach eigenem Belieben zu organi⸗ 
ſieren. Alle Formalitäten polizeilicher und adminiſtrativer 
Natur kämen in Fortfall. 

2. Die Grenzziehung zwiſchen Weißenburg und Voltz 
in der Provinz Marienwerder müſſe leicht abgeändert wer⸗ 
den, um der oſtpreußiſchen Bevölkerung freien 
Zugang zur Weichſel zu verſchaffen, wie dies immer 
der Fall geweſen ſei. Es handele ſich hier nur um eine 
leichte Grenzberichtigung. ; 
3. Polen müſſe unbedingt zur beſſeren Inſtand⸗ 
haltung des Weichſelſchiffahrtsweges ange⸗ 
1 halten werden; da die Weichſelſchiffahrt von inter natio⸗ 
t naler Bedeutung ſei, könne man vielleicht die deutſch⸗ 
polniſche Weichſelkommiſſion durch den Hinzutritt von Dele- 
gierten anderer Länder erweitern. . 

4. Polen müſſe Deutſchland in der kategoriſchſten und 
feierlichſten Form Garantien dafür geben, daß es weder 
mit Gewalt noch mit friedlichen Mitteln Einfluß auf die 
„oſtpreußiſche Inſel“ zu gewinnen ſuche. Es handele 


Im Zuſammenhang mit der ſoeben erfolgten Vertagung 
der Seſſion des Unterhauſes in London und der Vor- 
77 bereitung auf die Septemberkonferenz von Vollverſamm⸗ 
77 lung und Rat des Völkerbundes dürfte ein Stenogramm 
aus einer der letzten Sitzungen des Unterhauſes inter- 
eſſieren, das uns von beſonderer Seite zugeſtellt wird. Man 
lernt beim Studium dieſes Protokolls nicht nur die alt⸗ 
modiſche, doch in ihrem Zwang zur Höflichkeit vorbild- 
1 liche Form kennen, mit der ſich Miniſter und Volksver⸗ 
treter im engliſchen Parlament begegnen, ſondern man er⸗ 
fährt darüber hinaus noch einiges über — uns ſelbſt. 

| , Die Schriftleitung. 

AR Sitzung des Unterhauſes am 14. Juli 1990, 

Mr. Barr fragte den Staatsſekretär für Auswärtiges, 
ob er eine von 68 Parlamentsmitgliedern unterſchriebene 
Aufzeichnung zur Minderheitenfrage erhalten habe, in der 
er gebeten wurde, auf die Tagesordnung der kommenden 
Völkerbundverſammlung einen Punkt zu ſetzen, der eine 
1 Kommiſſion zur Unterſuchung der Durchführung der 
Minderheitenverträge vorſchlägt; ob er in der Lage geweſen 

wäre, dieſem Gegenſtand ſeine Aufmerkſamkeit zu ſchenken, 
und wenn ja, mit welchem Ergebnis? 

1 Mr. A. Henderſon: Ja, Sir. Ich habe die zahlreich 
unterzeichnete Denkſchrift, auf die mein ehrenwerter Freund 
in ſeiner Anfrage Bezug nimmt, erhalten und ich verwende 
jetzt ſorgfältige Aufmerkſamkeit darauf. Die 
Haltung, die die Regierung Seiner Majeſtät in dieſer An- 
gelegenheit einnehmen wird, wird gegenwärtig erwogen. 
Mr. Barr: Weiß der Herr Miniſter, daß von einigen 
40 Petitionen, die im letzten Jahre eingereicht worden find, 
der Rat nur zwei behandelt hat, und wird der Herr Mini⸗ 
ſter das im Gedächtnis behalten, um wenn möglich zu einem 
wirkſameren und ſchnelleren Verfahren zu 
gelangen? ö 
Mr. Henderſon: Ich will es im Gedächtnis behalten; 
aber die Information des ſehr geehrten Mitgliedes iſt 
2 mir neu. 
0 1 Mr. Beckett: Hat der Herr Miniſter Kenntnis davon, 
A daß ſein Amtsvorgänger einem Memorandum über die 
. Minderheiten in Polen ſeine Beachtung ſchenkte, das ihm 
auf Aufforderung von Mitgliedern des Parlaments zu⸗ 
geſandt war, und iſt man im Auswärtigen Amt zu irgend⸗ 
einer Entſcheidung gekommen bezüglich einer Aktion mit 
x Rückſicht auf die Behandlung dieſer Minderheiten? 
N Mr. Henderſon: Das iſt eine völlig getrennte Frage 
und muß auf die Liſte geſetzt werden. 

i Mr. L'eEſtrange Malone fragte den Staatsſekretär für 

Auswärtiges, ob der Völkerbundrat auf ſeiner Sitzung im 
Mat 1930 die Beſchwerde von M. Ochmann, einem Prozeß⸗ 
agenten in Oberſchleſien, geprüft habe; ob er die Art 
dieſer Klage mitteilen wolle, und welche Aktion, wenn über⸗ 
haupt, von den anweſenden britiſchen Vertretern unter⸗ 
nommen wurde? Da 

Mr. A. Henderſon: Die Beſchwerde des Herrn Ochmann 
beſteht darin, daß ihm die früher gewährte Erlaubnis, vor 


dem Lublinitzer Kreisgericht zu plädieren, ohne wirk⸗ 


lichen Grund ſpäter entzogen wurde. Die Pol⸗ 
niſche Regierung hat angeboten, eine Unterſuchung 
vorzunehmen, ſo daß die Angelegenheit auf der nächſten 
Ratsſitzung behandelt werden würde, und der Rat ſtimmte 
dieſem Vorgehen zu. 5 5 
Mr. Malone: Will der Herr Miniſter Auskunft geben, 
45 ob gewiſſes Beweismaterial vom Generalſekretär des 
Bolkerbundes unterdrückt wurde, und will der Herr Mi⸗ 
5 niſter als Ratsmitglied die Bekanntgabe dieſes Beweis⸗ 
f materias fordern, ſo daß die Angelegenheit in fairer und 
unparteiiſcher Weiſe behandelt werden kann? 
Mr. Henderſon: Ich habe keinerlei Informationen, daß 


n 


nach 


gibt es überhaupt nicht. 


irgend etwas unterdrückt worden ift; aber ich will uach⸗ 


ſich dabei nicht nur um die Garantieruna der Unverletzbar⸗ 
keit der oſtpreußiſchen Grenze, ſondern um einen feier⸗ 
lichen Verzicht auf jede friedliche Durchdrin⸗ 
gung und jede Ein wanderung. : b 

Zum Schluß endlich betont d'Ormeſſon noch ausdrücklich, 
daß die Zerſtörung der Weichſelbrücke von 
Münſterwalde durch die Polen nicht nur ein ſchwerer 
wirtſchaftlicher Fehler, ſondern auch ein nicht minder ſchwe⸗ 
rer pſychologiſcher Irrtum geweſen ſei. Die Polen hätten 
damit oſtentativ zeigen wollen, daß dieſe neue „deutſche 
Brücke“ keinem „polniſchen Intereſſe“ entſpreche. Der Ein⸗ 
wand, daß die Zerſtörung aus ſtrategiſchen Gründen erfolgt 
ſei, ſei nicht ſtichhaltig; denn im Falle eines kriege⸗ 
riſchen Konflikts würde der polniſche Korridor 
noch nicht eine Stunde lang exiſtieren. Polen müſſe 
unbedingt damit rechnen, daß es fofort von Danzig, Gdin⸗ 
gen und dem Meere abgeſchnitten würde. 

* 

Zu dieſer Auslaſſung bemerkt der „Kurjer Poznanſki“, 
die Vorſchläge d'Ormeſſons ſeien vollſtändig phanta⸗ 
ſtiſich, um fo mehr als der Tranfitverfehr von Deutſchland 
nach Oſtpreußen vollſtändig normal und ohne irgendwelche 
Hinderniſſe funktioniere. Die Idee, Deutſchland einige 
Dörfer in der Gegend von Marienwerder abzutreten, die 
der „Kurjer Poznanſki“ für rein polniſch anſieht, beweiſe 
nur, daß der Autor über den tatſächlichen Stand der Dinge 
in der bezeichneten Gegend nicht unterrichtet ſei. 

Weiter zitiert das Poſener polniſche Blatt die Bemer⸗ 
kungen, die die „Voſſiſche Zeitung“ zu dem Vorſchlag 
d'Ormiſſons gemacht hat. Danach ſtellt die „Voſſiſche Zei⸗ 
tung“ mit Befriedigung feſt, daß dieſer Publiziſt inſo⸗ 
fern den deutſchen Standpunkt in der Frage teilt, 
als er im Gegenſatz zu der polniſchen Theſe die Unmög⸗ 
lichkeit der Aufrechterhaltung der jetzigen Verhältniſſe 
anerkennt. Die Vorſchläge d'Ormiſſons hält indeſſen die 
„Voſſiſche Zeitung“ nicht für ausreichend; fie ſchlägt 
deshalb umgekehrt e eine Löſung in der Weiſe vor, daß der 
Weichſelkorridor an Deutſchland fällt, und daß Polen die 
Eiſenbahnlinien nach Danzig und Gdingen erhält. 
Daraus ſei, jo behauptet der „Kurjer Poznanſki“, erſichtlich, 
daß die „Voſſiſche Zeitung“ in der Dreiſtigkeit ihrer Stel⸗ 
lungnahme nicht von den nationaliſtiſchen Blättern abweicht. 

Wir ſelbſt geben dieſe franzöſiſchen Preſſeſtimmen, die 
wir der polniſchen Preſſe entnehmen, nur wieder, um unſerer 
Berichterſtatterpflicht zu genügen. Wir wollen Frieden 
im Korridor und keine Nervoſität. 


Thema: Minderheiten in Polen. 


Frage- und Antwortſpiel im Britiſchen Unterhaus. 


Mr. Malone fragte den Staatsſekretär des Auswär⸗ 
tigen, ob er ſchon einen Bericht erhalten hat über das 
Ergebnis von zwei Petitionen, die dem Völkerbund durch 
die ukrainiſche Minderheit in Polen — unter dem Datum 
vom 15. Januar 1929 betr. die Auflöſung von ukrainiſchen 
Volksſchulen und vom 2. März 1929 betr. die Vernichtung 


Danziger Fragen im Haag. 


Haag, 4. Auguſt. (PAT) Der internationale Gerichts⸗ 
hof im Haag begann heute die Verhandlung über die Frage, 
ob die Freie Stadt Danzig zu der Internatio⸗ 
nalen Arbeitsorganiſation zugelaſſen mer 
den könne. 


Verſchürſung der Lage in Indien. 
Neue Verhaftungen von Führern der Gandhi⸗Bewegung 


Fünf Swaradſchiſtenführer, darunter Vallabhai 
Patel, der Präſident des indiſchen Nationalkongreſſes, 
und der Pandit Malaviva, ſind am Sonnabend mor 
gen in Bombay verhaftet worden. Die Verhaftung 
erfolgte bei Tagesanbruch, nachdem die Menge, die am 
Freitag von der Polizei verhindert wurde, ihren Demon- 
ſtrationszug auf die europäiſchen Viertel auszudehnen, 
während der ganzen Nacht paſſiven Widerſtand ge⸗ 
leiſtet hatte. Als nach der Verhaftung ihrer Führer die 
Menge ſich erſt recht weigerte, auseinanderzugehen, machte 
die Polizei ſchließlich von ihren Bambusſtöcken Gebrauch. 
Über die Zahl der Verwundeten gehen die Angaben aus⸗ 
einander. Mährend die Berichte der indiſchen Nationaliſter 
300 Verletzte melden, ſprechen die Polizeiberichte nur 
non 50 Verletzten. 


Morzit rückt auf. 
Um einen Punkt hinter Broad. 


Am Sonntag nachmittag fand in Staaken die Brenn- 
ſtoffverbrauchsprüfung der Europaflieger ſtatt. Sie ging, 
um 4 Uhr beginnend, bei ſchönſtem Wetter vor ſich, trotzdem 
es am Vormittag eher nach Wolkenbrüchen als nach Sonnen⸗ 
ſchein ausſah. Viele Zuſchauer hatten ſich allerdings nicht 
eingefunden, doch die wenigen, die ſich herausgetraut hatten 
bekamen ein intereſſantes Bild zu ſehen. Kurz vor 4 Uhr 
wurden die Maſchinen zum Startplatz geſchleppt, teils mit 
Auto, teils mit Menſchenkräften, auf keinen Fall aber mit 
eigenen, d. h. mit den Kräften des Flugmotors, weil es je 
auf ſparſamſten Betriebsſtoffverbrauch an⸗ 
kam. Das wirkte ſich auch beim Start aus, denn die Ma⸗ 
ſchinen hatten bei ſtark gedroſſeltem Motor einen unge⸗ 
wohnt langen Anlauf und während des Fluges, der von 
Staaken zur Elbbrücke bei Stendal und zurück führte, ge⸗ 
ringe Geſchwindigkeit. Da die Strecke zweimal zurückgelegt 
werden mußte (mit einer Kehrtkurve über der Zeppelin. 
halle), zog ſich das Feld enorm auseinander, und die 
ſchnellen Engländer waren ſchon wieder zurfick. als die 
letzten der insgeſamt 37 Maſchinen ſtarteten. Mit der Brenn 
ſtoffverbrauchsprüfung waren 30 Punkte zu holen. 1 mii 
292 Punkten an der Spitze liegende Engländer Broad 

achte uur 27, während der mit 288 Punkten folgende 


der Gemeindeautonomie — eingereicht worden find; wei Aorzit alle 30 bolte, ſo daß beide nur noch 


warum die Behandlung dieſer Petitionen fih ‚wert 
zögert hat? Re 

Mr. A. Henderſon: Ich habe bis jetzt noch keinen 
Bericht über dieſe Petitionen erhalten, und ich bin über 
den augenblicklichen Stand der Angelegenheit nicht infor⸗ 
miert; aber, wenn mein ehrenwerter Freund es wünſcht, 
werde ich in Genf nachfragen. 


Mr. Beckett: Weiß mein ſehr ehrenwerter Freund, daß 
in dieſem Teil der Ukraine es fünf Jahre lang 
viel Leiden und Verfolgung gegeben hat, und kann er nicht 
die Prüfung durch den Völkerbund beſchleunigen? 


Mr. Heuderſon: Ich ſehe nicht, wie ich die Prüfung be⸗ 
De könnte. Ich verſprach, in Genf nachzu⸗ 
ragen. g 


Das Ueberfliegen der Grenzen. 
Eine polniſche Erklärung. 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur veröffentlicht eine 
Erklärung, die ſich mit der Überfliegung der 
deutſch⸗polniſchen Grenze befaßt. In der Er⸗ 
klärung wird feſtgeſtellt, daß die polniſchen Behörden mit 
größter Strenge die Durchführung der Vorſchriften bezüglich 
der Grenzüberfliegung beobachten. Eventuelle Zuwider⸗ 
handlungen könnten höchſtens auf Fehler der Flieger 
oder atmoſphäriſche Einwirkungen zurückgeführt 
werden. Ahnliche Fälle ſeien übrigens auch auf deutſcher 
Seite feſtzuſtellen. Es wird weiter erklärt, daß die meiſten 
Fälle von Verletzungen der Vorſchriften auf irrtümlichen 
Angaben von feiten der deutſchen Bevölkerung und der 
Behörden beruhten. Die vorgeſchriebene Fluglinie Berlin 
Königsberg werde von den deutſchen Paſſagierflügen oft 
nicht ſtrikt innegehalten, wodurch ſie von der Bevölkerung 
in den Ortſchaften, die außerhalb der vorgeſchriebenen Flug⸗ 
linie liegen, geſehen und für fremde Flugzeuge gehalten 
werden. Zur Vermeidung der Möglichkeit weiterer Miß⸗ 
verſtändniſſe ſeien von polniſcher Seite noch weitere 
aß nahmen getroffen worden. Zum Schluß wird her⸗ 
vorgehoben, daß die polniſchen Behörden bis fetzt 
aus der füberfliegung polniſchen Gebietes durch deutſche 
Flugzeuge, obwohl dies des öfteren paſſiert ſei, keine Kon⸗ 
ſequenzen gezogen hätten. (Der letzte Satz iſt nicht recht ver⸗ 
ſtändlich. Deutſchland wendet ſich ausſchließlich gegen den 
Beſuch von Militär fliegern; an Paſſagierflugzeugen 
nimmt es keinen Anſtoß. Dentide Militärflugzeuge aber 
Sie können deshalb nicht nach 
Polen fliegen und ebenſo können ſie wegen ihrer Nicht⸗ 
exiſtenz auch keinen Anlaß zu polniſchen Be⸗ 
ſchwerden geben! D. R.) ü 


* un 
Auch hier kann es kein deutſches Militärflugzeug 
geweſen ſein! 


Kattowitz, 4. Auguſt. (PA.) Die „Polſta Zachoduia“ 
berichtet, daß am 2. Auguſt um 17.05 Uhr von deutſcher Seite 


ein Doppeldecker die Grenze überflogen habe, der auf 


dem einen Flügel das Zeichen P. S., und auf dem zweiten 
das Zeichen K. E. S. gehabt habe. Es war dies wahrſchein⸗ 
lich () ein deutſches Flugzeug. 

Se e vr — FE : 92 f wre 


| a b en Punk! 
auseinander ſind. Die Spitzengruppe ſieht nach der 
tung des Sonntags folgendermaßen aus: Bron 31H, 
Morzik 318, Poß 317, Miß Spooner und der Deutſche 
Notz je 314, v. Maſſenbach 307, Polte 306 und Corberry 303 


57 neue Bomhenffnnzenge der Roten Armee 


Wie aus Moskau gemeldet wird, fand anläßlich des 
1. Auguſt am Freitag vormittag auf dem Moskauer Flug⸗ 
feld die feierliche übergabe von 57 neuen Bombenflugzeugen 
an die Rote Armee ſtatt. Der Chef der Luftſtreitkräfte der 
Sowjetunion Muklewitſch betonte in ſeiner Anſprache, daß 
die aus freiwilligen Beiträgen der Werktätigen gebauten 
Flugzeuge der Sowjetunion wertvolle Dienſte bei ihrem 
Abwehrkampf gegen die kapitaliſtiſche Umkreiſung leiſter 
würden. 


Geſcheiterter Nekordflug. 


Der Verſuch der amerikaniſchen Flieger Mears und 
Brown, den vom Luftſchiff „Graf Zeppelin“ für einen 
Flug um die Welt aufgeſtellten Rekord zu ſchlagen, hat in 
Neufundland ein vorzeitiges Ende gefunden. Als die Pilo⸗ 
ten nachts verſuchten, zum Fluge über den Ozean nach Bal- 
donell in Irland zu ſtarten, wurde ihr Flugzeug „City 
of Newyork“ vollkommen zertrümmert. Wie durch 
ein Wunder kamen die Flieger ſelbſt mit dem Leben davon. 
Das Flugzeng ſtartete von einem vorbereiteten Laufſteg. 
Nachdem es den Steg mit raſender Geſchwindigkeit verlaſſen 
hatte, lief es über den Boden weiter, anſtatt ſich zu erheben, 
und raſte in ein das Flugfeld umſäumendes Gebüſch. 


Erdbebenkataſtrophe am Kaſpiſchen Meer. 
500 Tote. 


Non einer furchtbaren Erdbebenkataſtrophe, die bisher 
500 Todesopfer gefordert hat, wurde die Nor doſt kü ſte 
des Kaſpiſchen Meeres heimgeſucht. Hier wurden 
4000 Einwohner durch einſtürzende Häuſer ſchwer verletzt. 
jo daß damit zu rechnen iſt, daß die Totenziffer ſich noch 
weiter erhöht. Die Städte Tſchapacwo und 
Uritzky (das frühere Mlerandiowa) wurden zerſtört. 
Dreißig Kinderleichen hat man bis jetzt unter den Trüm⸗ 
mern eines eingeſtürzten Kinderheimes geborgen. In 
Tſchapacwo wurden 200 Häuſer und Kirchen dem Erdboden 
gleichgemacht. Der Uralfluß iſt über die Ufer getreten 
und überſchwemmt in weitem Umkreis das geſamte Gebiet 
Der Sachſchaden iſt ungeheuer. 


Ne großen Ueberſchwemmungen 
im Sind⸗Gebiet. 


London, 5. Auguſt. Nach aus Karachi vorliegenden 
amtlichen Berichten über die Überſchwemmungen in dem 
oberen Sind Gebiet (Indien) bedecken die Fluten ein 
Gebiet von mehreren 100 Quadratkilometern. Das Waſſer 
ſteigt noch ſtündlich. Im Nordweſten des Überſchwem⸗ 
mungsgebiets iſt ein Kanaldamm gebrochen. Die 
Stadt Quetta iſt abgeſchnitten. Die Arbeiten für die 
ee der Verbindungen werden einen Monat 
dauern 


! 


* 


* 
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2. Blatt. 


— 


Pommerellen. 
König der pommerelliſchen Zigeuner. 


Eine große Tagung polniſcher Zigeuner in Warſchau. 


Wie der „Expreß Poranny“ meldet, iſt in Lodz eine 
Tagung der polniſchen Zigeuner beendet worden, an 
der etwa 600 Zigeuner⸗Delegierte aus ganz Polen 
teilgenommen haben. Zum polniſchen Zigeunerkönig wurde 
nach viertägigen Beratungen ein gewiſſer Baſil Kwiek 
aus der Warſchauer Vorſtadt Marymont gewählt. 

Der zweite Präſident, Michael II. aus Piaſtow hat eine 
ſtarke Niederlage erlitten, indem von 600 Stimmberechtigten 
nur 80 ſeine Kandidatur unterſtützten. Die Beratungen 
ſcheinen einen ziemlich bewegten Verlauf genommen zu 
haben. Das letzte Wort ſprach ein aus Madrid herbei⸗ 
geeilter Zigeunerdelegierter, Baron Matthias Kwiek, der 
beſtimmte, daß zum rechtmäßigen polniſchen Zigeunerkönig 
Baſil Kwiek ausgerufen werde, während Michael II. 
25 Dukaten Strafe bezahlen müßte, weil er ſich den Titel 
eines polniſchen Zigeunerkönigs angemaßt hätte. 
Michael werde aber das Recht haben, ſich König der 
pommerelliſchen Zigeuner zu nennen, wobei ihm 
die Verpflichtung zufalle, von nun an alle Zigeunerlager in 
dieſem Bezirk zu überwachen. Dieſer ſalomoniſchen Ent⸗ 
ſcheidung des Madrider Delegierten haben ſich beide polniſche 
Zigeunerkönige unterworfen und Michael IT. huldigte ſeinem 
Fürſten, indem er das Knie beugte. 


5. Auguſt. 
Graudenz (Grudzigdz). 


x Viehſeuche. Unter dem Schweinebeſtande des Guts⸗ 
veſitzers Armin Klettner in Kl. Ellernitz (M. Lniſki) iſt 
amtstierärztlich der Ausbruch von Schweinepeſt feſtgeſtellt 
worden. N 11 

Neue Brot: und Fleiſchpreiſe im Landkreiſe Gran: 
denz. Der Staroſt des Landkreiſes Graudenz hat durch 
Verordnung vom 31. Juli d. J. folgende Preisfeſtſetzung 
getroffen: 1 Kilogramm Roggenbrot aus 70prozentigem 
Mehl 0,36, 1 Weizenſemmel im Gewicht von 45—50 Gramm 
0,05, je 1 Kilogramm Schweinefleiſch 2,90, Rindfleiſch 2,40, 
Kalbfleiſch 2,50, Hammelfleiſch 2,50, friſcher Speck 3,30, ge⸗ 
räucherter Speck 3,70, Schweineſchmalz 4,30, Leberwurſt erſter 
Sorte 3,40, gewöhnliche Leberwurſt 1,90, Jagdwurſt 3,90, 
Pommerſche Wurſt 3,40 und Knoblauchwurſt 2,10 Zloty. * 

* Einen unglatten Verlauf nahm eine von etwa 200 
Perſonen beſuchte Verſammlung, die Sonnabend abend 
6 Uhr im Derdowſkiſchen Lokal, Culmerſtraße (Chelminſka), 
ſtattfand. Die Verſammlung war von Pepece-Arbeitern 
(Polniſche Berufsvereinigung) einberufen worden. Er⸗ 
ſchienen war auch eine Anzahl Angehörige der Polniſchen 
Sozialiſtiſchen Partei. Gleich nach der Eröffnung durch den 
Verſammlun sleiter kam es zu Auseinanderſetzungen, die 
bejonoers darin ihren Grund hatten, daß die Zuſammen⸗ 
funft nur für Mitglieder der Berufs vereinigung beſtimmt 


war, die Andersparteilichen ſomit keinen Zutritt haben 
ſollten. Die Streitereien nahmen bald jo ſcharfen Charakter 


en, daß der Vorſitzende es für das Geratenſte hielt, die Ver⸗ 
ſammlung nach etwa einer halben Stunde abzubrechen. 
Zwiſchen beiden Parteianhängern, zwiſchen denen ſchon von 
nornherein infolge entgegengeſetzter wirtſchaftlicher und 
volitiſcher Anſchauungen gerade nicht das beſte Verhältnis 
herrſcht, kam es weiter zu teilweiſe auch tätlichen Reibereien, 
die aber zum Glück, von einigen einander verſetzten 
Püfſen und Knüffen abgeſehen, einen weniger ernſten 
Charakter hatten. Allerdings ſollen bei dem per Fauſt er— 
folgten tatkräftigen Meinungsaustauſch, der ſich auch auf 
die Straße fortgeſetzt hatte, einige Fenſterſcheiben in 
Trümmer gegangen ſein. ** 

x Bor Wohnungsſchnüfflern, die unlautere Zwecke da- 
mit verbinden, iſt ſchon manchmal gewarnt worden. Zu 
diefer Art unwillkommener Beſucher gehören zweifellos 
Leute, die, wie es in den letzten Tagen hier vorgekommen, 
unter dem Deckmantel des Verkaufs von kleineren Sachen 
wie Bleiſtiften, Stahlfſedern uſw. hieſige Familien aufſuchen. 
Bald iſt der Hauſierende ein Krüppel und hinkt jämmerlich, 
bald wieder gänzlich flott auf den Beinen, dafür aber durch 
das Tragen einer Brille den ſchlecht Sehenden markierend. 
Liegt aber etwa nicht die Abſicht vor, Terrainſondierungen 
zwecks ſpäterer Diebſtähle auszuführen, dann ſteckt hinter 
dem Handeltreiben mindeſtens der Wille zu verhüllter 
Bettelei. Sei's dies oder jenes — jedenfalls iſt Zurück⸗ 
haltung und Vorſicht gegenüber dieſer Art Haus» 
gewerbetreibender durchaus geboten. * 

X Bor dem Diebeszugriff ift tatſächlich fo gut wie nichts 
ſicher. Selbſt dicke eiſerne Stangen und Geländerpfoſten er⸗ 
ſcheinen den Langfingern begehrenswert. Wer von 
Weichſeltreppe am Rathauſe herabſteigt, wird zu ſeiner Ver⸗ 
wunderung an der dortigen Seitenbarriere das Fehlen von 
mehreren der ſchweren eiſernen Stangen mitſamt den nicht 
minder feſten Betonpfoſten gewahr. Man fragt ſich: Wie 
können ſolche Diebſtähle überhaupt riskiert werden, da doch, 


abgeſehen von dem Gewicht folder Sachen, eine In ventar⸗ 


bercicherung z. B. durch dicke, ſchwere Eiſenſtangen den 
Hausnachbarn unbedingt auffallen muß. Aber da, zumal 
heutzutage, eine Krähe bekanntlich der anderen die Augen 
nicht aushackt, wird von mitfühlenden Zeitgenoſſen wahr⸗ 
ſcheinlich nicht nur ein Auge zugedrückt. * 

„Fahrraddiebſtahl. Der Kl. Tarpener (M. Tarpuo) 
Bewohner Wladyſtaw Stanowicki hatte ſein Fahrrad, 
während er eine Beſorgung verrichtete, vor einem Hauſe 
ſtehen gelaſſen. Dort ſtahl es ein Dieb. Dos Wad beſitzt 
einen Wert von 150 Zloty. Na ® 
e Der Feſtnahme verfielen laut letztem Polizeibericht 
drei Perſonen, und zwar eine wegen unberechtigter Grenz— 
überſchreitung, eine wegen Bettelns und eine wegen 
Trunkenheit und Diebſtahls. — An Diebſtählen meldet der 
Bericht folgende: Czeſtaw Wzbiera, Unterthornerſtraße 
(Torunſka) 10, find aus der Wohnung Kleidungsſtücke und 
eine Uhr im Geſamtwerte von 450 Zloty, ſowie aus dem 
evangeliſchen Mädchenwaiſenhans „Norrmannſtift“ ebenfalls 
Kleidungsſtücke und Schuhwerk im Werte von 150 Aloe 


entwendet worden. 


— — 
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der 


Deutſche Rundſchau. = 


Bromberg, Mittwoch den 6. Auguſt 1930. 


npuiver 
Ist das Waschen eine Qual. 
Doch mit Regers Seifenpulver 
Macht es Freude allemal. 


Thorn (Torun). 
Das Wohnungselend in Thorn. 


08 Familien wohnen in Unterſtänden. 
197 Familien wohnen in Baracken. 


Am letzten Sonntag im Juli unternahmen der Vor⸗ 
ſitzende des Haus⸗ und Grundbeſitzervereins Gerdom, 
der Rendant des genannten Vereins Konto wſki und 
Stadtv. Rundt von der Deutſchen Fraktion eine Rund⸗ 
fahrt um die Stadt, um ein Bild über die Wohnungsnot 
bzw. über die Zuſtände in den Baracken und Unterſtänden 
zu erhalten. ‚ 


Die Zahl derjenigen Familien, die keine ordnungs⸗ 
mäßige Wohnung ihr eigen nennen, iſt leider ſehr hoch. 
So wohnen allein in Unterſtänden in der Jakobs⸗ 
vorſtadt zwiſchen der Stärkefabrik und der abgebrannten 
Sägemühle 30 Familien, auf der Strecke vom Schlachthauſe 
bis zum Bahnhof Thorn⸗Mocker 24 Familien, zwiſchen der 
Fabrik „Atra“ und dem Eichberge in Mocker 24 Familien 
und in der Bromberger Vorſtadt an der Wald- und Schul⸗ 
ſtraße (ul. Skowackiego und ul. Sienkiewieza) gleichfalls 
24 Familien. Dieſe Unterſtände ſtammen noch aus der 
Kriegszeit, während welcher ſie als Munitionslagerräume 
erbaut worden waren. Sie liegen tief im Erdreich und ſind 
maſſiv gebaut, laſſen aber trotz der eingebauten Fenſter 
wenig Licht, Luft und Sonne hinein. . 


In den alten ehemaligen Militärbaracken 
wohnen 73 Familien und in den von der Stadt neuer⸗ 
bauten maſſiven Baracken 124 Familien. 


m 


dem Barackenviertel, das eine kleine Stadt für ſich darſtellt, 


fand man ſogar zwei Kolonialwaren⸗ und Vorkoſthandlun⸗ 


gen, eine Pantoffelmacherwerkſtatt uſw. Die Baraden- 
bewohner fühlen ſich hier äußerſt wohl. Jede Familie 
beſitzt ein großes Zimmer nebſt Wohnküche, ein 
Gärtchen und kleine Stallungen. Feſtſtellen konnte man 
hier, daß ordnungsliebende und wirtſchaftliche Familien es 
ſich hier ſauber und wohnlich eingerichtet haben. Vom 
Standpunkt der Hausfrau überzeugte ſich die Gattin des 
Stadtverordneten Rundt von der Liederlichkeit mancher 
Haushalte, denen es an der Wirtſchaftlichkeit der Hausfrau 
mangelt. Viele Familien könnten ſich zufriedener und 
wohler fühlen, wenn die Hausfrauen wirtſchaftlicher wären 
und mehr Selbſterhaltungstrieb in ihnen leben 
würde. \ 


i Plötziich und unerwartet ſtarb 
geſtern mein guter Mann, unſer 
treuſorgender Vater, guter Bruder, 
Schwager und Onkel, der 


Kaufmann 


Heinrich Held 


i im Alter von 54 Jahren. 
Torud, den 4. Auguſt 1930. 


‚die trauernden Hinterbliebenen 


Fe 


8509 


glücksſtelle gelangen konnte. 


In 


0 Allen Freunden und Bekannten die 
traurige Mitteilung, daß meine liebe. 
treuſorgende Gattin, unſere herzensgute 
Schweſter und Tante, 


die Muſiklehrerin 


geb. Schmidt 
am 3. d. Mts. im Sanatorium Obernigk 
bei Breslau ſanſt entſchlafen iſt. 
Die trauernden Hinterbliebenen 
Hermann Kramer 
Wilhelm Schmidt, Geheimrat, 
Margarete Thiele geb. Schmidt, 
Gertrud Schmidt. 


i : n⸗ 
Beſichtigt wurden auch die neuen Arbeiterwoh 
häuſer in der Amtsſtraße (ul. Czarnieckiego) in Mocker, 


die vom Magiſtrat mit großem Koſtenaufwand erbaut wur⸗ 


den und heute bereits große Mängel aufweiſen. So 
ſickert bereits jetzt ſchon nach Fertigſtellung dieſer Häuſer 
in faſt allen Wohnungn der oberſten Stockwerke das Regen⸗ 
waſſer hindurch. Wenn man bedenkt, daß ſich zwiſchen der 
Decke dieſer Wohnungen und dem Hausdach noch ein Boden⸗ ' 
raum befindet, jo kann man ſich ein Bild von der techni⸗ 
ſchen Ausführung dieſer Hausdächer machen. Die Miete in 
diefen Wohnungen ſchwankt pro Zimmer nebſt Küche 
zwiſchen 55 bis 70 Z3toty pro Monat, weshalb ſich 
auch faſt kein Arbeiter hier eine Wohnung leiſten kann. 
Dieſe „Arbeiter-Wohnhäufer“, denn als ſolche wurden fie ja 
auf Veranlaſſung des Wojewoden erbaut, beherbergen in 
der Mehrzahl ſtädtiſche und ſtaatliche Beamte und beſſere 
Zivilangeſtellte, die die Miete wohl ſchwer und unter Ent⸗ 
behrungen, aber doch immerhin noch aufbringen können. 
Nach dem Ausgefſhrten iſt es erklärlich, daß die Unter⸗ 
ſtände immer noch voller Menſchen ſind. Es wäre ratio» 
neller geweſen, wenn die Stadt an Stelle dieſes großen 
Häuſerblocks maſſive Baracken genau wie am Eichberge, er⸗ 
richtet hätte. Würde ſich doch ſolche Wohnung, die zudem 
nicht ſchlecht iſt, jeder Arbeiter für 17 Zloty Monatsmiete 
leiſten können. Und daun kämen die Menſchen endlich aus 
den Unterſtänden heraus. ef 


== Das 12. Weichſelopfer. Sonntag nachmittag ertrank 


beim Baden in der freien Weichſel in der Nähe von Wieſes 
Kämpe (Kepa Wiejego) der 20jährige Alfred Schleier, 
Sohn des Schuhmachermeiſters Schleier aus der Copperni⸗ 
eusſtra ze (ul. Kopernifa) 17 Der junge Mann hatte den 
Strom durchſchwommen und ſich dann längere Zeit auf dem 
gegenüberliegenden Ufer aufgehalten. Bei der Rückkehr 
ſtieß er plötzlich laute Schreie aus und ging dann unter. 
Obwohl er nochmals an die Oberfläche kam, konnte ihm keine 
Hilfe gebracht werden, da niemand ſo ſchnell an die Un⸗ 
Obwohl die Suche nach der 
Leiche ſofort aufgenommen wurde, konnte ſie bisher noch nicht 
geborgen werden. * * 

E Durch herobfallenden Putz von der Faſſade des Hau⸗ 
ſes Mellienſtraße (ul Miekiewicza) 122 wurde der in der⸗ 


ſelben Straße Nr. 118 b wohnhafte Jan Preuß an Schul 


ter und Arm leicht verletzt. Der Hausbeſitzer wurde durch 
die Bauvolizei zu ſofortiger Beſeitigung der Gefahrenquelle 
aufgefordert. 9 

E Nöchtliche Ruheſtürungen. Die Anwohner der Weſt⸗ 
ſeite des Neuſtädtiſchen Marktes (Rynek Nowomiefſki) haben 
nachts ſtändig unter dem lauten Gebaren der Chauffeure der 
dort ſtehenden Autodroſchken zu leiden. Dieſe nehmen in 
ihrer Unterhaltung und teilweiſe auch wilden Greifſpielen 
keinerlei Rückſicht auf die nächtliche Stunde, veranſtalten auch 
ab und zu Bor: und Ringkämpfe und ſtören fo die Nacht⸗ 
ruhe der Anwohner auf das Empfindlichſte. Der tagsüber 
an der Ecke Eliſabethſtraße (ul. Kröl. Jadwigi) ſtehende Po⸗ 
lizeipoſten wird zur Nacht eingezogen, fo daß er die Chauf⸗ 


feure nicht in die gebührenden Schranken weiſen kann. Die 
ruhebedürftigen Bürger wären dem Burgitärojfen dankbar, 


wenn er nur für die Nachtſtunden die Verlegung des Auto⸗ 


droſchkenhalteplatzes auf die frühere Stelle vor dem Kirchen⸗ 


portal verfügen würde. 

e Der Polizeibericht meldet 
Sonntag neun Diebſtähle. eine Sachbeſchädigung, zwei Fälle 
von leich! r Körperverletzung, drei Überſchreitungen handels⸗ 
polizeilicher Vorſchriften, ſechzehn Zuwiderhandlungen gegen 
polizeiliche Verwaltungs vorſchriften, einen kleinen Betrugs⸗ 
fall und die Aufnahme eines Protokolls wegen illegalen 
Handels mit Büchern und Broſchüren. — Wegen Vagabun⸗ 


Graudenz. 


Für alle Beweiſe herzl. Teil⸗ 
nahme beim Heimgange unſerer ge⸗ 
liebten Entſchlafenen, Fräulein 


Marie Wült 


ſowie Herrn Pfarrer Dieball für 
ſeine Troſtworte ſage auch im Na* 
men der Hinterbliebenen 


tiefnefühlteften Bull. 


B. Haß. 


Klar 


Hanna Schmidt. 8492 


. % 
vom Sonnabend und 


Torun, Berlin, Swinemünde, 
Kruſchwitz u. Magdeburg. h 
den 4. Auguſt 1930. 8897 
; Die Beerdigung in Bromberg wird 
noch bekanntgegoben. 


Beerdigung vom Trauerhauſe sw. Bf 
Dur 19 am Mittwoch, dem 6. Aug. 
1930, 4 Uhr nachmittags. 
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A Zurückgekehrt,| Dauerwelten 


San.-Rat 68195 moder. enden bu. 
dulation, 


i - 2 Ondu 
60 N 1 Ik sh Kopf- u. Geſichtsmaſl., 
30 Montblanc b. 110 f Kopfwäſche, Manikure. 
Er“ 1 22 Graudenz. Damen- u. Herrenſri. 
A boldfüllhalten sms] reren 
N Küchenben. ſof. 3. verm. Ogrodowa 3. 
Der Qualitäts-Füll- Dworcowa 31, ptr. Its, am Fiſchmarkt. 8352 
halter mit 14-kar. 46 nachm. Shrine 
Goldfeder in allen 


Spitzenbreiten zu 
haben bei 19% 


Justus Wallis, 


Papierhandlung, Büro- 
bedart, Torun, 
Reparaturen sämtlich. 
a | Goldfüllfteder-Systeme 
N werden schnellstens 

8 ausgeführ. 
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Für alle uns erwieſene herzliche Teil⸗ 
nahme und die zahlreichen Kranzſpenden an⸗ 
läßlich des Heimganges unſerer lieben Ent⸗ 
ſchlafenen ſowie Herrn Pfarrer Krauſe ſage 
ich im Namen aller Hinterbliebenen 


aufrichtigen Dank. 


Toporzyſko, im Auguſt 1930. 


3 bis 400 Zentner 


Weißkohl 


in lleineren und größeren Polten abzugeben. 


Tiahrt, Nozgarty, 


a f ta Rudnik. i Cheimno. 
Matiesheringe e Se er 


8499 


NF Ant eingetroff. sags 
. 7 8 *. Szymanski, Rôzana l. 
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dage und Bettelei wurden Witold Weimann und Broni⸗ 
ſlaw Wiczarſki in Haft genommen. Sodann wurde eine 
Perfon wegen Übertretung ſittenpolizeilicher Vorſchriften 
feſtgenommen und ſechs Betrunkene bis zur Ausnüchterung 
auf der Wache behalten. 1 * 4. 


= Aus dem Landkreiſe Thorn, 4. Auguſt. Auf dem 
Boden des Viehſtalls von Staniſtaw Wigocki in Stam 
brach Feuer aus, dem die Hälfte des mit Pappe gedeckten 
Baues zum Opfer fiel. Mitverbrannt ſind 16 Fuhren Stroh. 
Der Schaden von 15000 Zloty iſt durch Verſicherung ge⸗ 
deckt. Das Feuer entſtand infolge Unachtſamkeit des Ar⸗ 
beiters Zyamimt Chrzanowſki, der mit brennender 
Zigarette auf dem Dachboden weilte. Chrzanowſki wurde 
verhaftet. 


r 


p Neuftadt (Wejherowo), 2. Auguſt. Elektriſche 
Straßen beleuchtung ſoll unſere Stadt in allernächſter 
Zeit erhalten. Begennen hat man bereits mit dem An⸗ 
bringen von elektriſchen Lampen am Marktplatz, der Dan⸗ 
ziger⸗, Lauenburger⸗ und Bahnhofſtraße. — Aus dem Ge⸗ 
fängnis entwichen war vor einigen Tagen ein wegen 


Rauhüberfalls im hieſigen Kreiſe zu zwei Jahren Zuchthaus 


verurteilter „ſchwerer Junge“, der aber kurz hinter der 
Stadt wieder eingefangen und zurückgeführt werden konnte. 
— Auf dem heutigen Wochenmarkt koſteten friſche Kar⸗ 
toffeln 56,00, Butter 2,40— 2,60, Eier 2.202,30, junge 
Hühnchen 1,50 2,30, alte Hühner 35,00, junge Enten 4,00 
bis 6,00, Puten 9—12,00 das Stück; Tomaten das Pfund 
1,70 1,80, Gurken 0,30 0,60, Kirſchen 0,30 0,50 der Liter, 
Blaubeeren 0,30, Preißelbeeren 0,50--0,70, ſchwarze Süß⸗ 
pflaumen 0,70. 


a. Schwetz (Swiecie), 4. Auguſt. Infolge des ſchönen 
Wetters wies der heute hier ſtattgehabte Vieh⸗ und 
Pferdemarkt einen äußerſt ſtarken Betrieb auf. Unter 
den aufgetriebenen Pferden ſah man recht gute. brauchbare 
Tiere. Beſſere, ſtattliche Pferde brachten über 1000 Zloty. 
Beſſere Wagenpferde wurden mit 700-800 Zloty gehandelt. 
Für mittlere Arbeitspferde verlangte man 500600, für 
ältere 300-400 Zloty. Der Viehmarkt war ebenfalls 
ſehr reichlich beſchickt. Es wurde für eine hochtragende Kuh 
700-750 Zloty verlangt. Eine gute Milchkuh brachte 500 bis 
600, mittlere, ältere Kühe 300-400 Zloty. Jungvieh war 
nicht vorhanden. > 


h Soldau (Dzialdowo), 2. Aug. Eine Schmuggler⸗ 


bande verhaftet. Auf dem Grenzabſchnitt Bialutten 
(Biatuty) gelang es der dortigen Grenzwehr in einer der 
letzten Nächte, drei bekannte Schmuggler feſtzunehmen. Es 
find dies die Brüder Joſef und Boleſtaw Soſnowſki 
und Alexander Wielichowſki aus Wölfe bei Mlawa. 
Abgenommen wurden ihnen 131 Pfund Rauchtabak im Werte 
von 1300 Zloty. Die Grenzbeamten lieferten die Schmugg⸗ 
ler in das hieſige Gefängnis ein. Der Bandenführer Bole⸗ 
law Soſnowſki wurde von der Behörde geſucht, da er 
mehrere Strafen von zuſammen zwei Jahren abzuſitzen hat. 


P Vandsburg (Wiecbork), 3. Auguſt. Laut Verordnung 
des Kreisſtaroſten vom 24. Juli d. J. beträgt der Preis für 
ein Kilo Roggenmehl im Großhandel 0,28. im Kleinhandel 
0,31; ein Kilo Weizenmehl im Großhandel 0,75, im Klein⸗ 
handel 0,80; ein Kilo Roggenbrot 70prozentiger Ausmahlung 
0,34, ein Weizenbrötchen im Gewicht von 45.50 Gramm 
90,05. 

h. Strasburg (Brodnica), 5. Auguſt. Der Referendar 
der hieſigen Staroſtei Blokus iſt zum Bürgermeiſter 
unſerer Stadt gewählt und die Wahl beſtätigt worden. Sein 
neues Amt übernimmt er wahrſcheinlich am 15. d. M. — 
Aus dem hieſigen Gefängnis entflohen iſt ein 
Häftling namens Kazimierz Puc, der bei Feldarbeiten be⸗ 
ſchäftigt war. Da der Flüchtling Gefangenenkleidung an⸗ 
hatte, wurde er leicht erkannt, ergriffen und zurück ins Ge⸗ 
fängnis eingeliefert. — Nahe der Stadt ereignete ſich eine 
Autokataſtrophe. Ein Auto aus Poſen, dem die Vorderachſe 
gebrochen war, fuhr gegen einen Chauſſeebaum und wurde 
völlig zertrümmert. Ein Mitfahrer iſt ſchwer, der andere 
und der Chauffeur leicht verletzt worden. 


gie Zragidie einer Königin. 
Von Hanns Kurth. 


„In einer kleinen Kneipe im Quartier 
Latin in Paris griff man eine Frau auf, 
die an den Tiſchen bettelte. — Auf der Polizei⸗ 
wache gab die 70 jährige Greiſin an, die ehe⸗ 
malige ſerbiſche Königin Natalie zu 
ſein.“ 

Dieſe kleine Meldung erſchien in einem Paxiſer Mit⸗ 
tagsblatt und trat von dort aus den Weg an in alle Welt. 
Man wird der verarmten ehemaligen Königin alles Mit⸗ 
leid zugewandt haben, deſſen das Menſchenherz in ſolchen 
Situationen fähig iſt. Man wird von ihr ſprechen als von 
einer Straßenbettlerin, einer Verlorenen, einer Ver⸗ 
kommenen vielleicht ſogar! Es iſt nicht ſo! Dieſe Meldung 
muß — vielleicht zur Betrübnis nieler, die da tragödien⸗ 
lüſtern ſind — dementiert werden. f 

Die Tragödie der Königin Natalie, die tatſächlich in 
einem kleinen Kloſter in Paris lebt und ihre Tage 
ſtill verbringt, liegt auf einem ganz anderen Gebiete. Das 
letzte Mal hörte man von ihr, als ſie in dieſem Frühjahr 
mit einem Pferdekutſcher auf einer Vorortſtraße in Paris 
einen Streit bekam, weil er die Pferde ſchlug. Der Kutſcher 
vergriff ſich an der alten, in eleganter 0 
daherkommenden Dame und prügelte ſie blutig. Man 
mußte ſie mit einem Auto in ihre Wohnung zurückbringen 
in der rue Notre-Dame des Champs. Dort ſteht ein 
großes Haus. Es ähnelt ein wenig den Gebäuden aus dem 
Cinquecento. Seine Tore find immer geſchloſſen. 

An eines dieſer Tore pochte vor jetzt rund 19 Jahren 
eines Morgens eine Dame, die mit vielen Koffern und 
Kaſten in einer Kaleſche angefahren kam. Sie bat um 

Aufnahme in den Convent der Damen von Sion. 
Seither hat dieſe Frau, die ehemalige Königin von 
Serbien, es nicht mehr verlaſſen. — Doch, mit einer 
kleinen Unterbrechung. Während des Krieges wurde das 
Kloſter als Lazarett eingerichtet. Auch Madame Natalie 
konnte nicht hier bleiben und zog für kurze Zeit nach 
Biarritz, das ſie aus ſchöneren, glanzvollen Tagen 
kannte. Aber als der Krieg zu Ende war, kehrte ſie ſogleich 
wieder in die Stille dieſes Hauſes zurück und führt weiter 
das beſchauliche Daſein, das ſie nach den aufregenden 
Jahren um die Jahrhundertwende ſuchte und endlich hier 
fand. 


warzer Robe 


h. Löban (Lubawa), 4. Auguſt. Unglücksfall. Der 
Knecht Johann Radziminſki, der beim Beſitzer Zelma 
in Laiek in Stellung war, fuhr mit einem zweiſpännigen 
Fuhrwerk auf das Gehöft Bloch. Hier ſcheuten die Pferde 
und verſuchten, auf die Straße zu gelangen. Der Knecht 
fiel den Pferden von vorn in die Zügel und kam dabei ſo 
unglücklich zu Fall, daß der Wagen über ihn hinweg⸗ 


fuhr., R. trug ſchwere Verletzungen dauon und 
wurde ins hieſige Krankenhaus geſchafft. — Ein anderer 
Unglücksfall trug ſich in der Gemeinde Skarlin zu. 
Der Beſitzer Paturalſki fuhr Getreide ein und fiel hier⸗ 
bei vom Fuder herunter. Mit dem Kopfe ſchlug er auf 
die Wagendeichſel derart unglücklich auf, daß der 
Tod alsbald eintrat. 


Die Turner in Nawitſch. 


Das dritte Bundesfeſt der Deutſchen Turnerſchaft in Polen vom 2.—4. Auguft. 


(Sonderbericht der „Deutſchen Rundſchaul.) 


Nach langen Regenwochen begleitete prächtigſtes Som⸗ 
merwetter die ſeltene Veranſtaltung eines großen Bun⸗ 
desturnfeſtes der Deutſchen Turnerſchaft in 
Polen. Seit der Begründung der Deutſchen Turnerſchaft 
im Jahre 1925 iſt es erſt das dritte Feſt, das ſtattfinden 
konnte. Das erſte richteten die rührigen Bielitzer Turner 
aus, das zweite ſollte in Kattowitz ſtattfinden, wurde aber 
von den Behörden verboten, weil ſie glaubten, die Sicher⸗ 
heit für die deutſchen Turner nicht übernehmen zu können. 
ſo daß das Feſt wiederum nach Bielitz verlegt werden mußte. 
Endlich iſt es nun dazu gekommen, daß im ehemals preußi⸗ 
ſchen Teilgebiet ein ſolcher Wettkampf größeren Ausmaßes 
ſtattfinden konnte. Die Behörden haben dankenswerterweiſe 
die Genehmigung ohne Schwierigkeiten erteilt. Es kann 
hervorgehoben werden, daß ſich die polniſche Bevölkerung 
der Stadt Rawitſch der Veranſtaltung durchaus freundlich 
entgegengeſtellt hat. Es hätte unter dieſen Umſtänden ſehr 
wohl auch der an ſich traditionelle Umzug ſtattfinden können, 
auf den die deutſchen Turner verzichtet haben. 

An den Vorbereitungen hat das ganze Deutſchtum von 
Rawitſch und Umgegend, nicht nur die Turner ſelbſt, teil⸗ 
genommen. In unzähligen Kommiſſionen wurde wochenlang 
vorher die Arbeit bewältigt, und man kann ganz Rawitſch, 
vor allen Dingen aber natürlich dem M. T. V. dazu gratu⸗ 


lieren, wie hervorragend die ganze Veranſtaltung ge⸗ 
klappt hat. 
Die Wettkämpfe begannen bereits am Sonnabend. 


Über ihr Ergebnis haben wir in der geſtrigen Nummer 
berichten können. Der Ablauf erfolgte programmäßig und 
wurde nur durch einen am Sonntag nachmittags plötzlich 
einſetzenden, glücklicherweiſe aber nicht langandauernden 
Regen etwas gehemmt. Die Leiſtungen ſtanden auf ſehr 
beachtlicher Höhe. Naturgemäß brachten die meiſten Sieger⸗ 
kränze die ſtarken deutſchen Turnvereine in Oberſchle⸗ 
ſien und Bielitz heim. Aber auch unſer Teilgebiet 
erfreute durch ſchöne Leiſtungen. Mit Stolz kann feſtgeſtellt 
werden, daß eine der drei Beſtleiſtungen, der Weitſprung 
mit 6,35 Meter von Majewſki, M. T. V. Bromberg, 
ausgeführt wurde. Die andere beſonders beachtenswerte 
Leiſtung war der Hochſprung von Zweigel, Laurahütte, 
mit 1,78 Meter. ß 

Daß die neuzeitliche Belebung der großen Turnfeſte 
durch weiteſten Umfang des volkstümlichen Turnens 
(Leichtathletik) und aller Formen von Gymnaſtik auch 
Rawitſch ſeinen Charakter aufdrückte, braucht eigentlich nicht 
beſonders hervorgehoben zu werden. Beſonders inter- 
eſſant war die Vorführung eines Handballwettſpiels 
zwiſchen AT Kattowitz und dem Mr Poſen. Die 
Poſener mögen ſich durch das für ſie ungünſtige Ergebnis 
nicht in ihren Bemühungen beeinfluſſen laſſen. Es war 
ein Wagnis, gegen die außerordentlich gut durchgebildete 
Rattowitzer Mannſchaft anzutreten. Poſen hat die Breſche 
durchbrochen, die dem wunderſchönen Handballſpiel zum 
Siege verhelſen wird. Gegen die überlegene Spieltechnik 
der Kattowitzer war ſchwer aufzukommen. Werfen, Fangen 
und Einanderzuſpielen ſtanden bei den Kattowitzern in 
gleicher Weiſe auf der Höhe. Poſen verdient aber beſon⸗ 
deres Lob deswegen, weil es die Pflege des Handballſpiels 
unter zurzeit noch recht ungünſtigen Platzverhältniſſen auf 
ſich genommen hat. Hoffentlich wird dem rührigen Verein 
bald ein ausreichender Platz zur Verfügung ſtehen. 


Die Geſchichte der Natalie von Serbien iſt wahrhaft 
eine Tragödie, wenn ihr auch das letzte, die Verarmung 
erſpart bleibt, da ſie in das Kloſter auf Lebzeiten eingekauft 
iſt. Weshalb ſie Ruhe ſuchte? Da muß man weit zurück⸗ 
greifen, mitten hinein in die Geſchichte der Balkan⸗ 
intriguen, in die Kämpfe die ſich um den ſerbiſchen Thron 
entſpannen. Die 71 jährige Frau im Kloſter der Damen 
von Sion hieß damals noch Natalie Ketſchko und 
war die Tochter eines ruſſiſchen Oberſten. Bei einer Hof⸗ 
geſellſchaft lernte fie den Fürſten Milan Obre⸗ 
nowitſch kennen. 


Und der Fürſt heiratete ſie — kaum 16 jährig. 


Der unbedingt faſzinjerende Mann hatte das Herz dieſes 
Mädchens raſch betört. Freilich iſt es gewiß, daß auch er 
von der anerkannten Schönheit der Natalie, wenigſtens 
auf einige Zeit hinaus, gefeſſelt wurde. Eine Verbindung 
mit dem Fürſten dürfte nicht möglich geweſen ſein, wenn 
nicht ihre Mutter die rumäniſche Prinzeſſin 
Stutz a geweſen wäre. So ſtand einer Heirat zwiſchen 
dem Neffen des ſerbiſchen Königs Miloſch und der 
jungen Natalie nichts im Wege. 

Zwei Tage nach der Hochzeit begann die Politik — 
nicht des Lebens, ſondern die des zerriſſenen Balkan auf 
die Sechzehnjährige einzuſtürmen. Die Obrenowitſch, 
deren neueſter Thron repräſentant ihr Gatte Milan war, 
galten als die Exponenten der habsburgiſchen Be⸗ 


ſtrebungen auf dem Balkan; die politiſchen Kreiſe in 
Ben dagegen waren ruſſophil orientiert, Wie 
geſagt, 


zwei Tage nach der Heirat entſpaun ſich der erſte Konflikt. 


Man behauptet, daß öſterreichiſche Diplomaten Milan ein⸗ 
geflüſtert hätten, ſeine junge Gattin ſei auf dem beſten 
Wege, den ganzen Hof ruſſiſch zu verſeuchen. Nur 
deshalb habe man die Heirat zwiſchen ihm und der ſchönen 
Natalie gefördert. Daß auf einer ſolchen Grundlage eine 
Ehe nicht gut werden konnte, wird jeder ſchon rein 
menſchlich begreifen. Hinzu kam noch. daß Milan ein 
Rohling war, ein Frauenjäger, wie er nicht ſchlimmer 
zu denken iſt, der im königlichen Palaſt in Belgrad, nach- 
dem er König geworden war, Orgien aufführte, von denen 
ſich Natalie mit Grauſen abwandte. Eines Tages hatte ſie 
genug davon und fuhr ab — nach Deutſchland — nach 
Wiesbaden. Dort hoffte ſie ruhig mit ihrem kleinen Sohn 
Alexander leben zu können. Dieſe Flucht, ſo berechtigt 


Der Sonnabend⸗Abend vereinte die Turner mit ihren 
Angehörigen zu einem Feſtabend im Schützenhauſe, der 
ein reichhaltiges Programm zeigte, das trotz der verſchiede⸗ 
nen unvorhergeſehenen Einlagen mit großer Pünktlichkeit 
abrollte. Den Vorſitz führte Diplom-Ingenieur Eckert 
Die Begrüßungsanſprache hielt der Vorſitzende des MIT 
Rawitſch Sinke, der den Behörden den Dank für ihr Gnt- 
gegenkommen ausſprach und die zahlreich erſchienenen 
Gäſte, darunter vor allen Dingen den Vorſitzenden des deut⸗ 
ſchen parlamentariſchen Klubs Abg. Naumann, begrüßt. 
Die Feſtrede hielt der Direktor des deutſchen Privat⸗ 
gymnaſiums in Rawitſch, Studienrat Schulz. Er ſetzte in 
formvollendeter Weiſe die Grundſätze der deutſchen Turner⸗ 
ſchaft auseinander, die ſeit 100 Jahren beſtehen und ihre 
lebenſpendende Kraft auch heute noch beweiſen. Beſonderen 
Beifall erntete er mit der Feſtſtellung, daß die deutſchen 
Turner ſo ſeien, wie fie ſich geben, daß ſie keinerlei geheim: 
Ziele verfolgen und daß ihre Betätigung durchaus un 
politiſch, wohl aber dem deutſchen Volkstum geweiht ſei. 
Abgeoroͤneter Naumann ſtellte das 3. Bundesturnfeſt in 
Polen in den Rahmen der großen deutſchen Volks⸗ 
gemeinſchaft und verglich es mit dem jüngſt abgehalte⸗ 
nen öſterreichiſchen Bundesturnfeſt in Innsbruck. Er ſah 
in der Ideologie der Turner die beſte Vorbedingung für 
das Erſtarken der deutſchen Volksgemeinſchaft auf ethiſcher 
Grundlage. Als letzter Reoͤner ſprach der Vorſitzende der 
deutſchen Turnerſchaft in Polen, Schulrat Jung in Bielitz 
deſſen Worte ſich an die Turner ſelbſt wandten und ihnen 
nachdrücklich klarmachten, welche Verpflichtung ſie durch die 
Beteiligung an der Deutſchen Turnerſchaft auf ſich genom 
men hätten. Zwiſchen den einzelnen Reden gab es eine 
große Menge von künſtleriſchen Darbietungen des MTV 
Rawitſch, der Rawitſcher Damen, die einen ſtimmunasvollen 
Elfenreigen tanzten, ſowie von Vorführungen der Bielitzer 
und Königshütter Turnerinnen, die beide in gleicher Weiſe 
eine hohe Stufe des Könnens zeigten, wie man es von den 
ſchleſiſchen Turnerinnen ſeit Fahren gewöhnt iſt. Den 
Schluß bildete ein von der Rawitſcher Theatergemeinde auf 
geführter Schwank „Im Rieſengebirge“, der flott geſpiel 
wurde und allſeitige Anerkennung fand. 

Den ganzen Sonntag über herrſchte das lebhafteſte 
Treiben auf dem Platz. Das Deutſchtum aus der näherer 
und weiteren Umgebung von Rawitſch war durch dieſes 
ſeltene Feſt angelockt worden. Es war ſehr erhebend, zu 
ſehen, mit welch großer Anteilnahme auch der Turnerei 
fernſtehende Kreiſe den Gang der Vorführungen verfolgten. 
Naturgemäß brachte der Nachmittag die Vorführungen, die 
weitere Kreiſe intereſſierten, vor allen Dingen eine Reihe 
von Wettläufen, die großen Wettſpiele, Freiübungen u. a. m. 
Der Abend vereinte die Turner und Turnerinnen wiederum 


in den prüchtigen Räumen des Schützenhauſes zu einem 
geſelligen Beiſammenſein mit dem üblichen Tanz. 

Der Rawitſcher MTV kann ſtolz darauf fein, daß er als 
kleiner Verein die Durchführung des Turnfeſtes in fo tadel, 
loſer Weiſe bewerkſtelligt hat, Der Dank, den fein Vor: 
ſitzender den Landesbehörden für ihr Entgegenkommen aus 
ſprach, ſoll auch heute hier noch einmal wiederholt werden. 
Die Veranſtaltung beweiſt, daß ein Gegenſatz zwiſchen der 
deulſchen und polniſchen Bevölkerung durchaus nicht beſteht 
wo er nicht künſtlich entfacht wird, und daß große deutſche 
Veranſtaltungen ſich bei uns ſehr wohl in aller Ruhe und 
Ordnung durchführen laſſen, wenn der gute Wille dazu vor: 
handen iſt. 


ſie war, hat Milan ihr nie verziehen. Er ordnete damals 
an, daß Natalie nie mehr ihren Fuß auf ſerbiſchen Boden 
ſetzen dürfe. Seinen Kriegsminiſter Protie ſchickte er mil 
einer Reihe von Geheimagenten in das Aſyl der Natalie 


und 
ließ ihr das Kind entführen. 


In der ſerbiſchen Geſchichte, die mit Milan nicht gerade 
gnädig umgeht, behauptet man, daß Milan ſich mit den 
deutſchen Behörden in Verbindung geſetzt habe, die 
dann die Entführung des Kindes erleichtert haben 
ſollen auf Grund der guten Verbindungen, die Milan mi 
Oſterreich unterhielt. 


Es kam im Jahre 1893 zu einer kurzen Verſöhnung 
zwiſchen Natalie und Milan — aus Bolitiſchen 
Gründen. Milan brauchte irgend eine Nepräfentations- 
figur, da er ſich ſelbſt mit feinen tollen Ausſchweifungen n 
weit vergeben hatte. Die Verſöhnung kam zu ſpät. 
Milan mußte abdanken und ging nach Wien. Natalie 
pendelte — nicht wiſſend, was nun werden ſollte — wit 
ihrem Sohn Alexander, der ihr inzwiſchen wiedergegeben 
war, zwiſchen Bukareſt und Belgrad hin und her. Und 
nun begann der zweite Akt der Tragödie im Leben der nun 
ſchon älter gewordenen, aber immer noch ſehr ſchonen 
Natalie. Eine Kammerjungfer von ihr, die niedſiche 
Draga Maſhin, verſtand es, ſich in das Herz des 
jungen Alexander hineinzuſchmeicheln. Ihre Reize 
waren ſo groß, daß Alexander alle Warnungen, alle Bitten 
alles Flehen ſeiner Mutter überhörte und 

bis das Kammerkätzchen eines Tages Prinzeſſin wurde 
und, als Alexander den Thron beſtieg, Königin. 

Damals, um die Jahrhundertwende, war der 
politiſche Wettbewerb um Serbien unter den 
Großmächten auf den Höhepunkt geſtiegen. Der ruſſiſche 


Geſandte, der in einem prachtvollen Palaſt gegenüber dem 


königlichen Schloß wohnte, ſpann dunkle Fäden aus, in die 
ſich Alexander rettungslos verſtrickte. 


In der Nacht zum 9, Juni 1003 wurden was kierte 
Verſchwörxer in den königlichen Palaſt eingelaſſen. Der 
Verräter, der das Tor öffnete, war ein Leutnant 
Zieopvich, der Kommandeur der Palaſtwache, zur gleichen 
Zeit aber auch der Führer des Rates von Jugoſlawien. 
Die gedungenen Mörder drangen in die Schlafgemächer 
des Königs ein und 

erſtachen Alexander und ſeine Gattin Drage Maſhin. 


—ſ. — Ʒ 
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war Legationsrat Dumba, 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Hilfe für die Induſtrie 


Das Wirtſchaftskomitee des Miniſterrats beſchloß in feiner 
letzten Sitzung, entſcheidende Maßnahmen gegen die kataſtrophal 
werdende Wirtſchaftslage in der polniſchen Induſtrie zu 
ergreifen. Das Komitee beauftragte alle Miniſter, bei allen 
Zweigen der Induſtrie, insbeſondere aber bei der Metall⸗ und 
Textilinduſtrie. ſofort alle diejenigen Beſtellungen zu machen, die 
für die nächſten drei Budgetjahre, alſo bis zum Jahre 1933, vor» 
geſehen waren. 

5 Von den ſogenannten laufenden Bedürfniſſen der Regierung, 
die jährlich bei der Induſtrie gedeckt werden, ſollen ſofort 50 Pro- 
zent des dreijährigen Kontingents, alſo für 1¼ Jahre im voraus, 
Beſtellungen gemacht werden. 

Durch dieſe außerordentlichen Maßnahmen ſoll dem immer 
größer werdenden Arheiterabbau in allen Zweigen der Induſtrie 
geſteuert werden. 


Die Internationale Rohſtahlgemeinſchaft 
am Scheidewege. 


Die Durchlöcherung des Eiſenpaktes. — Preisredoute.— 
Der Rahmen blieb. 


Als im Oktober 1926 die Inter nation ale Rohſtahl⸗ 
nemeinihaft (J. R. G.) nach dem Vorbilde der deutſchen 
Rohſtahlgemeinſchaft zuſtande gekommen war, glaubte man in der 
Kontingentierung der Stahlerzeugung, welche die Möglichkeit einer 
leweiligen Anpanung der Produktion an den Bedarf in ſich ſchloß, 
ohne jedoch in die Preisbeſtimmungen einzugreifen, das Mittel 
zunächſt zur Milderung und ſchließlich zur en Ausſchal⸗ 
tung des kontinentalen Wettbewerbs im Eifen- 
export gefunden zu haben. Dieſer Eiſenpakt umfaßte und um⸗ 
fast auch heute noch die fünf Länder: Deutſchlan d. Frank⸗ 
reich, Belgien, Luxemburg und das Saargebiet, Welche Wandlung 
infolge des Verſailler Vertrages auf dem Gebiete der mwejteuropäi- 
ſchen Eiſen⸗und Stahlerzeugung vor ſich gegangen war und iſt, 


Ben folgende Überſicht über die usfuhr nachgenannter 
vonder: 
Ausfuhr in 1000 To. 
1918 1922 1929 
Frankreich 629,7 1967,5 4278,09 
Belgten 15755 174,1 4598, 
Deutſchland 6300, 2556,2 5575,5 


1925 vereinigten die in der J. N. G. vereinigten Länder 
28,0 Prozent der Weltproduktion von Rohſtahl auf ſich, das übrige 


Europa 16,8 Prozent, Amerika 32,0 Prozent, und ſonß ige Länder 
1,7 Prozent. Die Produktion der J. R. G.⸗Länder ſtellte ſich wie 
folgt dar: 
Millionen To. 

Deutſchland 4 12,96 

Frankreich 9.36 

Belgien 3,45 

Luxemburg 2,49 

Saargebiet 


0 1,74. 
Unter Zugrundelegung diefer Ziffern wurden die Ausfuhr» 
aunten der Paktgemeinſchaft feſtgeſetzt, und zwar entfielen auf: 


Deutſchland 43,2 Prozent 
Frankreich Ar os 
Belgien 11,5 > 
Luxemburg 88 „ 
Saargebiet 5,8 5 


der Gefamterzeugung von Rohſtahl in den beteiligten La a 

Dieſe Überſicht zeigt, daß Deutſchland bei der > nn 
ungünſtig abgeſchnitten hatte. In der Folge ergab ſich dann auch, 
daß die anderen Länder ihre Quoten vielfach gar nicht zu erreichen 
vermochten, während Deutſchland für Quotenüberſchreitungen ge⸗ 
mäß den Abmachungen erhebliche Strafgelder zahlen mußte, die 
zum größten Teil der franzöſiſchen Eiſeninduſtrie zufloſſen. Die 
Vertragspartner, denen fi) 1927 auch Sſterreich, die Tſchecho⸗ 
e und Ungarn beigeſellt hatten (Polen konnte wegen über⸗ 
Dr Quotenforderungen nicht zugezogen werden) ſahen ſchließlich 
die Unmöglichkeit des Yuftandes ein. Man fand ſich bereit, die 
Strafzahlungen zu kürzen — wie es heißt um 75 Prozent —, die 
deutſche Beteiligung in eine In⸗ und Auslandsbeteiligung zu zer⸗ 
legen, und ihm für den Erzeugungsausfall bei dem großen Streik 
Ende 1923 Entgegenkommen zu zeigen. 

Der ſtrikten Durchführung der Vereinbarungen ſtand vor allem 
der Mangel an der deutſchen Rohſtahlgemeinſchaft ähnlichen natfo⸗ 
nalen Organiſationen in den anderen Ländern entgegen. 
Inzwiſchen waren die Abſatzbedingungen ſchlechter geworden und 
beſonders die deutſche Stahlinduſtrie geriet durch die ftarfe Vor⸗ 
belaſtung ihrer Erzeugung durch Löhne, Steuern uſw. in immer 
größere Bedrängnis. Unter dem Druck dieſer Tatſachen und auf 
die Erklärung der deutſchen Verbände hin, daß ſie unter den gel⸗ 
tenden Bedingungen für eine Verlängerung der J. R. G. nicht 
zu haben ſeien, entſchloß man ſich, unter proviſoriſcher Berlänge⸗ 
rung des Vertragswerkes bis zum 81. März 1980 zu einer völligen 
Umwandlung der Gemeinſchaftsbaſis. Anfang Februar dieſes 
Jahres fand man ſich dann in Paris zuſammen, um einen neuen 


. ON 


Ihre Körper wurden blutig zerfleiſcht und dann zum 
Fenſter hinaus in den Garten geworfen. 

So triumphierten die Rarageorgewitſch über die 
Obrenowitſch, die Sſterreichfreundlichen über die 
Ruſſenfreundlichen. Natalie war die Letzte, die einſam 
und allein übrig blieb von den Obrenowitſch. Sie hatte 
genug von dieſer Welt und flüchtete aus Serbien, erſt nach 
Bukareſt und ſpäter dann in das weſtliche Europa. 


In dieſem Augenblick begann die gequälte und vom Leben 


wirklich nicht begünſtigte Frau eine Welt des 
Schweigens zu ſuchen, um dort ſtill und ruhig zu 
leben. — 


Sie iſt heute, als Inſaſſin des Kloſters der Damen von 
Sion, eine Wohltäterin der Armen. Sie geht 
in die dunklen Viertel von Paris, begleitet von einer alten 
Kammerfrau, die ein Gutteil der traurigen Dinge mit⸗ 
erlebte, die über ſie hinweggingen — nicht ohne tiefe 
Spuren zu hinterlaſſen. 


Was ihr noch von ihrer einſtigen Schönheit geblieben iſt, 


find die großen dunklen, melancholiſchen Augen und der 
laugſame ruhige, wenn man fo ſagen will, majeſtätiſche 
Gang. — Sie war einſt eine Dame von Welt, die in 
Wien ebenſo zuhauſe war, wie in Paris und in den großen 
Badeorten Europas. Sie kannte die größten Perſönlich⸗ 
keiten ihrer Zeit. Ihr langjähriger Vertrauter und Freund 
der ſpätere Botſchafter für 
Sſterreich in Amerika. 

Trotz all des Böſen, das fie in Serbien erlebte, hat 
ſie dieſem Lande nie etwas nachgetragen. Die 
Domäne Majdan Pek ſchenkte ſie der Belgrader Uni⸗ 
verſität, ferner überwies fie an den Staat eine 
prachtvolle Waffenſammlung, die Milan und 
Alexander in langen Jahren aus allen möglichen Ländern 
zuſammengetragen hatten. Und ſchließlich ſchenkte ſie dem 
Kulturfonds in Serbien einige Millionen aus ihrem 
Privatvermögen. Ste hätte wirklich keinen Grund gehabt 
dazu; denn es war wieder ein Serbe, ein Lazar 
Petro witſch, der fie elend begaunerte, als die Gerichte 
ihr die Erbſchaft, die ihr zuſtand, zuſagten. Man fand in 
ſeinem Schreibtiſch Millionenbeträge verſteckt, die er auf 
ungeklärte Art und Weiſe auf die Seite gebracht hatte. 

Wie oft wurde die 71 jährige ſchon totgeſagt. Aber ihr 
Herz lebt noch, lebt den Armen. Es fehlt nur noch das 
Schlußzeichen, dann ſchließt ſich der Kreis ihrer Tragödie. 


18. 2.) eine Erhöhun 


Weg zu finden. Mit der Kontingentierung der Rohſtahlausfuhr 
hatte die J. R. G. ihr Ziel nicht erreicht, alſo verſuchte man es 
mit der Quotiſterung der erfaßten Eiſenſorten, wobei es ſich aber 
wiederum nicht um eine Erzeugungskontingentierung handelt. Man 
beſchloß vielmehr die Einrichtung von internationalen Verkaufs⸗ 
verbänden, die vorerſt allerdings nur als Kontrollſtellen fungieren 
ſollten, während der eigentliche Ausfuhrverkehr bis zur Verwirk⸗ 
lichung der vorgeſehenen Endlöſung den Werken bzw. nationalen 
Verkaufsorganiſationen überlaſen blieb. 

Man darf heute jagen, daß der Verwaltungsausſchuß der J. 
R. G. ſchlecht beraten war, als er über dieſe Umgeſtaltung hinaus 
zugunſten Belgtens und zur Beſſerung der Marktlage eine vierzehn⸗ 
tägige Verkaufsſverre für die Ausfuhr, und wenig ſpäter (am 
r der Preiſe beſchloß. Damit war praktiſch 
der erſte Schritt rückwärts vom Produktions⸗ zum Preiskartell 
getan. Inzwiſchen haben ſich die Abſatzmärkte weiter verſteift. Da 
die Strafzahlungen für Quotenüberſchreitung ſeit dem 1. Januar 
d. J., wenn auch nur inoffiziell, nicht mehr durchgeführt wurden, 
fo gingen Werke verſchiedenſter Nationalität in den letzten Mo⸗ 
naten dazu über, ihren Auslandsabſatz dadurch zu erhöhen, daß ſie 
die Kartellpreisbindungen teils durch andere Frachtenberechnungen, 
teils durch beſondere Rabattſätze überſchritten. Den offiziellen 
Bruch brachte die Ankündigung der belgiſchen Geſellſchaft Forges 
de Clabecg. die der J. R. G. mitteilte, daß fie ſich an die Preiſe 
nicht mehr binden könne. Man darf erläuternd hinzufügen, daß 
Belgien, das nur 10 Prozent ſeiner Produktion ſelbſt aufzunehmen 
vermag, unter den gegenwärtigen Machtverhältniſſen beſonders 
ſtark leidet. 

Die notwendige Folge dieſes belgiſchen Schrittes war, daß die 
J. R. G. am 10. Juli 1930 zunächſt die Preiſe für Stabeiſen, Band» 
eifen und Grobbleche freigab. und am 17. Juli förmlich auch die 
Kontingentierung aufyrb. Nur die Vereinbarungen für die übri⸗ 
gen Erzeugniſſe blieben alſo beſtehen. Um wenigſtens hier die 
Partner der J. R. G. bei der Stange zu halten und zugleich der 
Baiſſe auf dem Weltmarkt Rechnung zu tragen, beſchloß man am 
24. Juli 1930 erhebliche Preisabſchläge für die noch gebundenen 
Gifeniorten, fo für Vorblöcke und Knüppel 7 Sh. je To. Platinen 
5 Sh. je To., Träger 5½ Sh. je To. Ob es zur Einrichtung der 
für dieſe Sorten beſchloſſenen Kontore kommt, ſteht noch dahin. 
Die Folge der Freigabe von Stabeiſen, Bandeiſen und Grobbleche 
find ſtarke Preisſtürze auf den Exportmärkten es find Abſchläge 
5 zu 10 RM., bei Stabeiſen ſogar bis zu 12 RM. je To. zu ver⸗ 
zeichnen. 

Ob die weitere Entwicklung nun zur völligen Auflöſung der 
J. R. G. führen wird, läßt ſich natürlich nicht ſagen. Immerhin 
iſt die Feſtſtellung wichtig, daß die Forges de Clabeeg entgegen 
urſprünglichen Meldungen bei der J. R. G. geblieben ſind. Der 
jetzt auf dem Weltmarkt einſetzende Konkurrenzkampf wird ſchwere 
materielle Opfer der Werke fordern. Das Schickſal der J. R. G. 
wird weſentlich davon abhängen, wie weit die einzelnen nationalen 
Induſtrien die kommenden Verluſte zu tragen vermögen. Es darf 
bei der Entwicklung der Dinge nicht überſehen werden, daß neuer⸗ 
dings auch in Belgien und Frankreich die Produktions bedingungen 
durch Lohnerhöhungen ſich verſchlechtert haben. Vielleicht treibt die 
allgemeine Baiſſe ſchließlich dahin, daß man zu umfanenden inter» 
nationalen Abmachungen gelangt, die auch die beiden außenſtehen⸗ 
den Produktionsländer England und Amerika einbeziehen. 


Eine neue Dollarprämienauleihe. Auf Grund des Geſetzes 
über die Ermächtigung des volniſchen Finanzminiſters, im Be⸗ 
darfsfalle öffentliche Anleihen aufzulegen, hat der polniſche Finanz» 
miniſter durch Verordnung vom 12. 7. 1930 (Dziennik Uſtaw vom 
29, 7. 1990, Nr. 52) die Emiſſion einer neuen Dollarprämienanleihe 
(3. Serie) angeordnet. Die grundſätzlichen Bedingungen der dritten 
Serie ſind die folgenden: Die Höhe der Anleihe beträgt 7 500 000 
Dollar; ſie wird in Stücken zu ſe 5 Dollar Nominalwert emittiert. 
Die Rückzahlung erfolgt nach 10 Jahren und zwar am 1, Februar 
1941 im Wege der Ausloſung und mit der Maßgabe, daß der Rück⸗ 
kauf ab 1. Februar 1936 zu jeder Zeit erfolgen kann. Die Zinſen 
betragen 4 Prozent jährlich Die Auszahlung erfolgt halbjährlich 
am 1. Februar und 1. Auguſt jeden Jahres. Die Höhe der jähr⸗ 
lichen Prämien wurde auf 300000 Dollar feſtgeſetzt; auf die erſte 
Prämie entfallen 40000 Dollar, auf die zweite Prämie 8000 Dollar, 
auf drei weitere Prämien je 9000 Dollar, auf 5 weitere Prämien 
je 1000 Dollar, auf 10 weitere Prämien je 500 Dollar und auf 
weitere 80 Prämien je 100 Dollar. Die Ausloſung wird am 
* Nee 1. März, 1. Mai, 1. Juli, 1. September und 1, Novem⸗ 
ber jeden Jahres Katifinden. ußerdem werden durch Ausloſung 
4 mal jährlich 95 Prämien über zuſammen 37 500 Dollar ausgezahlt. 

Erhöhung der Lombardkredite für die Landwirtſchaft. Polni⸗ 
ſchen Blättermeldungen zufolge hat die ſtaatliche Agrarbank Polens 
im Jahre 1929 insgeſamt 16 887 453 Zloty Lombardkredite an die 


polniſche Landwirtſchaft ausgezahlt (bereitgeſtellt waren insgeſamt 


19 037 500 Zloty). Die Agrarbank hat von der ausgezahlten Summe 
15 233 000 Sloty bei der Bank Polſki rediskontiert. Die diesjährigen 
Lombarderedite für die polniſche Landwirtſchaft werden ſich um 
150 Millionen Aloty bewegen. Dieſe weſentliche Erhöhung iſt 
darauf zurückzuführen, daß die Polniſche Regierung durch eine 
entſprechende Kreditpolitik die in der Landwirtſchaft beſonders ſtark 
hervortretenden Konfunkturſchwankungen ausgleichen will. Aller» 
dings muß hierbei erwähnt werden, daß die norjährigen Experimente 
auf dieſem Gebiete nicht immer glücklich verlaufen ſind, und daß 
die damalige ſtaatliche Stützungsaktion nur ganz unbedeutende Er⸗ 
folge erzielt hat. 

Verlängerung der Verordnung über Zollermäßigungen für im 
Julande nicht hergeſtellte Maſchinen und Apparate. Im „Monitor 
Polſki“ iſt eine Verordnung des polniſchen Finanzminiſteriums 
veröffentlicht worden, wonach die Zollermäßigungen für die in 
Polen nicht hergeſtellten Maſchinen und Apparate bis zum 91. De⸗ 
zember 1990 gewährt werden. Die Gültigkeit der urſprünglichen 
Verordnung war bereits am 90. Juni 1930 abgelaufen. Nebenbei 
bemerkt iſt die Ermäßigung der Einfuhrzölle für dieſe Maſchinen 
und Apparate ſeinerzeit auf 35 Prozent feſtgeſetzt worden. Die 
Ermäßigung wird in der bisperinen Höhe aufrechterhalten. 

Das Zentralverkaufsburean für Nägel und Draht. Nachdem 
kürzlich die Induſtriewerke Strzemieſzyce A.-G. in Strzemieſspee 
ihren Beitritt erklärt haben, zählt das Zentralverkaufs bureau der 
polniſchen Nagel» und Drahtfabrikanten mit dem Sitz in Warſchau 
26 der wichtigſten Fabriken zu ſeinen Mitgliedern und kontrolliert 
ſomit faſt die gefamte polniſche Produktion in Nägeln und Draht. 


Firmennachrichten. 


v. Zwangsverſteigerungen. Das in Thorn belegene und im 
Grundbuch Mocker auf den Namen Rozalſa Wofeiechowſka ein» 
getragene Grundſtück gelangt am 26. September 1930, vormittags 
11 Uhr, auf Zimmer 7 des Kreisgerichts (Sad Powiatowy) in Thorn 
zur Zwangsverſteigerung. — Das in Lazyn (Kreis Thorn] be⸗ 
kegene und im Grundbuch Zazun auf den Namen der Eheleute 
Tomaſz und Weronika Frankiewiez eingetragene Grundſtück ges 
langt am 1. Oktober 1930, vormittags 11 Uhr, auf Zimmer 7 des 
Kreisgerichts in Thorn zur Zwangsverſteigerung. 5 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ber ⸗ 

1 „Mt fonte Polfki“ für den 5. Auguſt auf Se ole 
geſetzt. 7 

Der Zloty am l. August. Danzig: Ueberweiſung 57,54—57,69, 
Berlin: ne 46,825—47,025, Paris: Ueberweiſung 
285,50, Wien: Ueberweisung 19,16-79,44, Zürich: Uebers 
weiſung 57,80, 

Warſchauer Börſe vom 4. Auguit. Umſätze, Verkauf — Kaul. 
Belgien * 125,03 — 124,41, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —, 
Danzig —, Hellinafors —, Spanien —, Holland 358,92, 359,82 — 
358,02, Japan —, Ronitantinopel —, Kopenhagen 239,00, 239,60 — 
238.40, London 13.40% 43,51 — 43.29, Newnort 8,9), 8.92 — 8, 
Oslo —, Paris 35,05, 35,14 9 F 67 Prag 28.41½ 26.48 — 26,35, 
Riga —, Stockholm —, Schweiz 173,17, 173,60 — 172,74, Tallin — 
Wien 125,98, 126,29 — 125,67, Ikalien 46,68, 46,80 — 48,56, 


Amtliche DevilenNotierungen der Danziger Börſe vom 


4. Auguft. In Danziger Gulden wurden notiert Deviſen: 
London —— Gd. —— Br, Newport —— d. —— Br. 
Berlin —— Gd. —— Br., Warſchau 57.55 Gd., 57.70 Br. 
Noten: London 25,00%, Ed. 25.00 / Br., Berlin —— Od. 
—— Br., Newyork —— Gd., m Br. Holland —.— Gd. 
Br., Zürich —.— Gd. , Br, Paris —— Sd. —.— Br., 
Brüſſel — — Gd. —.— Br., Helſingfors —.— Gd. —.— Br. 

65, —.— Br., 

an) 


Kop * yd 
Olo 9 6h. de Warſchau 57.38 OD. fes r. 


Berliner Deviſenkurſe. 
In Reichsmark 


In Reichsmark 


a 
Fur drobtloſe Ausaah- |, Auguſt 1. Auguft 
Brief | Geld Briet 
4.5 / 1 QUmerila.....- 4.1785 4.1885 4.179 4.187 
5 % 1 England 20.353 | 20.396 | 20.357 20.397 
4% 100 Holland 163,32 168,56 163,32 | 168,66 
* 1 Argentinien .. 1.503 1.508 1. 1.507 
5% 100 Norwegen 112.04 112,26 112,05 | 112,27 
5%,| 100 Danemark 112.10 112.32 112.11 112.83 
2 100 IJsland 92.02 82.20 92.02 92.20 
4.5% 100 Schweden 112.43 112,55 112.44 | 112.66 
3.5 % 100 Belgien 88.49 53,61 53435 | 58,615 
7°/,1 100 Ita ien 21,89 21.83 | 21.895 21.935 
3 / 100 Frankreich 16,44 18,43 18.44 18,43 
3.8 % | 10 Schweiz 81.23 81.39 81.225 | 81.285 
58.5 % 100 Spanien 46.70 43.80 4710 47.20 
— 1 Bratilien 0.42 0,436 0 0.436 
5.48 ½ 1 Japan 2.4 | 2,089 064 2.088 
— 1 Kanada 4185 4.133 4,185 4,193 
— 1 Ucuauan n 3.417 3423 3.417 3,423 
3/100 Tſchechoflowat. 12.393 | 12.413 1239 | 1241 
7 / 109 ;:innland. ... 0,513 | 10.533 | 10,516 | 10,536 
— 100 Eitland.....| 111.51 111.73 111.51 | 111,73 
ya) 100 Lettland.. 80.62 80.78 80.62 20,78 
8 / 100 Portugal 18.77 18.81 18.79 18.83 
10 /¼ 100 Bulgarien 3.032 3.033 3.032 3.038 
6 / 100 Jugoſlawien 7.421 7.435 7.418 1.432 
7°/,1 100 eiterreih. .. 59.105 53.225 59,105 | 59,225 
7.5 / 100 Ungarn 73.29 73.43 73.29 73.43 
6 7 13 Bang ee N 81,56 81.39 81.55 
— 1 Türkei ad — — — 
9% 100 Griechenland .| 8.435 5.445 5.43 5. 
IRA. ‘| 20.885 | 20.905 | 20.885 | 20,905 
9%,| 100 Rumänien... 2.4) 2.494 2.483 2.492 
pl Marihau......| 49,825 | 47,025 45,80 47.00 
Züricher Börſe vom 4. Auguft, (Amtlich) Warſchau 57.80, 
Paris 20,24%, London 25,0¼, Newnort 5,14¼ Belgien 72.05 
Italien 26,95, Spanien 57,60, Amſterdam 207%, Berlin 123,00. 


Wien 72,7, Stockholm 133,50, Oslo 138.00, Kopenhagen 138,00, 
Sofia 3.73, Prag 15.26, Budapeſt 90.23, Belgrad 9,12 
Athen 6.67/ Konstantinopel 2.44, Bukareſt 3,06, Helſingfors 12,96, 
Buenos Aires 1.85¼ Tokio 251. Privatdiskont 2 pCt. 


Die Bank Polſti zahlt heute für: I Dollar, ar. Scheine 
8,86 2 ., do, N. Scheine 8,85 St. 1 Pfd. Sterling 43,2% Zu 
140 Schroelzer Franken 172,49 Zi. 100 franz. Franken 34,91 J 
100 deut he Mark 212,20 31, 100 Danziger Gulden 172.90 It., 
tichech. Krone 28,31%, 30. öſterr. Schilling 125,48 It. 1 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 4. Auguſt. Feſt verzinsliche Werte: 
Notierungen in Prozent: öproz. Konvertierxungsanleihe (100 Blotn) 
55,00 G. Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft (1 D.) 97,00 G. 
Notierungen je Stück: 6proz. Roggen⸗Br. der Poſener Landſchaft 
(1 D.⸗Jentner) 23,50 B. Tendenz unverändert. — Induſtrie ; 
aktien: Bank Kw. Pot. 60,00 G. Tendenz unverändert, G. = 
Nachfrage, B. = Angebot, + Geſchäft, » = ohne Umſatz.) 


Produttenmarkt. 


Getreide, Mehl und Futtermittel. Warſchau, 4. Auguſt. 
Amtliche Notierungen der Getreide- und Warenbörfe für 100 Kg 
Parität Waggon Warſchau; Marktpreiſe: Roggen 18,50—19, alter 
Weizen 38—40, neuer 33—35, Einheitshafer 22—238, Grüszgerſte 23 
bis 24, Braugerſte 25—27, Luxusweizenmehl 80—85, Weizenmehl 40 
70—75, Roggenmehl nach Vorſchriſt 35—37, grobe Weizenkleie 16—17, 
mittlere 14—15, Roggenkleie 1050-11. Umſätze mittel, Tendenz 
im allgemeinen ſchwach. Alter Roggen unter ot iz. 

Amtliche Notierungen der Poiener Getreidebörſe vom 
4. Auauit, Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty frei 
Station Poſen. 3 

Richtpreiſe: 


Weizen . 33.00-34.00 | Raps. » » 46.00-48.00 
Roggen 8 19.75 Felderbſen re 
Mahlgerſte . . . 21.00-23.50 | Biltoriaerbien . . 45.00—50.00 
Braugerſte —.— Folgererbſen —.— 
Hafer. 2.50— 22.50 Seradellsaa — 
Roggenmehl (65°/,). 93.00 Blaue Lupinen —.— 
Roggenmehl (70 %“. —.— Gelbe en rer 
Weizenmehl (65%). Free Roggenſtroh, Ioie . A 
Weizentleie 15.50 16.50 Roggenitrob, gepr.. —.— 5 


Roggenkleie . . 12.00-13.00 | Heu, loſe —.— 
Peluſchten —.— Heu, geber. 
* NR ruhig. Ausgeſuchte Sorten neuer Gerſte über 
otiz. 


Berliner Produktenbericht vom 4. Auguſt. Getreide. und 
Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen märk, 
7677 Kg., 249,00 — 252,00 Roggen märk., 72 A 158,00—161,00, 
Braugerſte ——, Futter- und Induſtriegerſte 17 00 197.00, Hafer 
märk. 180,00 188,00, Mais —.—. 

Für 100 995 Weizenmehl 30,50 —38.00, Roggenmehl 22.50— 25.00, 
Weizentleie 9,65—10,25, Roggenkleie 9.75 — 10,40, Viktorigerbſen 27,00 
bis 32,00, Kl. Speileerbien 24.00— 27,50. Futtererbſen 19.00 — 20.00, 
Beluichten 22,00 — 25.00, Ackerbohnen 17.00 —18,50, Wicken 21.00 —23, 50, 
Lupinen, blaue ——, Lupinen, gelbe —,—, Seradella —,—, Raps« 
tuchen 10,60—11,60, Leinkuchen 16, —16,60, Trockenſchnitzel 8,50—9,30, 
Sona-Extrattionsichrot 14.00 — 15,00. Kartoffelflocken —.—. 

Da Anregungen vom Weltmarkt weiterhin fehlen und auch die 
Sonnabendmeldungen von Ueberſee wiederum ſchwächer lauteten, 
entwickelte ſich das Geſchäft am Produktenmarkt nur ſchleppend. 

Preisnotierungen für Eier. Feſtgeſtellt von der amtlichen 
Berliner Eiernotierungskommiſſion am 4. Auguſt.) Deutſche Eier: 
Trinteier (vollfriſche. geitempeite), Sonderklaſſe über 65 8 12 
Klaſſe A über 60 6 11, Klaſſe B über 53 g 10, Klaſſe U 
über 48 g 9; friſche Eier, Klaſſe A über 60 g 10%, Klaſſe B über 
53.8 9¼ß; ausſortierte kleine und Schmutzeier 7. — Auslandseier: 
Dänen: 18er 12%, er 12, Schweden: 12 er 12, Holländer: 
68 K 12, 60—62 8 11-11’, Litauer: große 9¼ normale 8%, 
Rumänen: 9—9¼. Ungarn: 9¼k —9 / e 97,900 

olen: normale 88/—8¼, Kleine, Mittel-, Schmutzeſer ½—7. 
In⸗ und ausländiſche Kühlhauseier: Chineſen und ähnliche 
6½P—7. — Witterung: trübe. Tendenz: abwartend. 

Die Preiſe verſtehen ſich in Reichspfennig je Stüc im Verkehr 
zwiſchen e ee e und Eiergroßhandlern ab Waggon oder 
Lager Berlin nach Berliner Uſancen. 


\ Materialienmarit. 


Berliner Metallbörſe vom A. Auguft. Preis für 100 Kilogr. 
in Gold⸗Mark. Elettrolytkupfer n prompt cif, Hamburg 
Bremen oder Rotterdam 105,00, Remalted»Blattenzınt von handels, 
üblicher Beſchaffenheit —.—. Originalhüttenaluminium (98—99 %) 

in Blöcken, Malz» oder Drabtbarren 190, do. in Walz⸗ oder Draht: . 2 
Barren (99% 194, Reinnidel 9899 ¼ 350. Antimon-Regulus * 
49.00—51,00, Feinfüber für 1 Kilogr. fein 47,00—49,00. Gold im Frei ⸗ f 

verkehr — —, Platin —.—. 


Metalle. Warſchau, 4. . Es werden folgende Preife 

je Kg. in Zloty notiert: Banka⸗Zinn in Blöcken 7,60, Hüttenblei 

eff 1,15, Antimon 180, Hüttenaluminium 4, Kupferblech 4 4 
e 


—— 
— 


ngblech 3,50—4,50, Zinkblech 1.28. 


Viehmarkt. 


Wiener Schlachtviehmarkt vom 2. Auguſt. In der abgelaufenen 
Woche wurden auf dem hieſigen Markt 13 542 Schweine aufgetrieben, 
davon 10 068 Fleiſch⸗ und 3474 Fettſchweine; aus Polen kamen 5 
6767 Stück, aus Deutſchkand 35, aus Litauen 66. Man notierte i 
für 1 Kg. Lebendgewicht in öſterr. Schillingen: prima Fettſchweinre 
1,80—1,85, engliſche Kreuzung 1,75—1,95, Bauernſchweine 1,70 —1,80, 
alte 1,65—1,75, Fleiſchſchweine 1.752,35. Bei lebhafteren Um. 6 
fägen 5 Fektſchweine um 10, Fleiſchſchweine um 5 Groſchen 


in die 


* f HR 


Berlangen Sie überall 9157 


auf der Reiſe, im Hotel. im Reſtauran 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


— 


Der Fall 


Kleine Urſachen — große Wirkungen. Wer leicht ſeine 
Nerven verliert, mag behaupten, die deutſch⸗franzö⸗ 
ſiſche Verſtändigung, die immerhin auf dem Wege 
iſt, ſtände auf dem Spiel. Der Fall liegt ſo: 

Am 6. Juli gab es einen ; 


Schwimmländerkampf Dentihland— Frankreich 


in Zeitz. Cuvelier ift ein Mitglied der franzöſiſchen Na⸗ 
tionalmannſchaft. Nach dem Kampf gibt es einen Tanz. 
Die Zeitzer Burſchen ſehen es ungern, daß die Zeitzer Mäd⸗ 
chen auch mit Franzoſen tanzen. Ruhr⸗ und Rhein⸗Erinne⸗ 
rungen hemmen die Freigebigkeit des Gaſtgebers. Als Cu⸗ 
velier in der Nacht ſein Zeitzer Mädchen nach Hauſe 
bringt, wird das Mädchen — nicht Cuvelier — von natto⸗ 
nalſozialiſtiſchen Burſchen geſcholten. Es kommt zu einer 
Auseinanderſetzung, in deren Verlauf der Nationalſozialiſt 
Schröder unerwartet 
einige Meſſerſtiche 

erhält, die ihn ernſthaft verletzen. 

Das erſte Arteil. 


Cuvelier kommt vor den, Schnellrichter und 
wird am 8. Juli 0 


au vier Monaten Gefängnis verurteilt. 


Cuvelier hält ſich nach wie vor für unſchuldig. Er will 
weder mit einem Meſſer geſtochen, noch überhaupt ein Meſſer 
beſeſſen haben. Schröder dagegen ſchwört, daß er in Cu⸗ 
velier den Täter erkenne. Der Schnellrichter hatte u. a. in 
der Urteilsbegründung erklärt, daß Cuvelier mildernde Im: 
ſtände nicht zugeſtanden werden könnten, weil er die Tat 
hartnäckig geleugnet habe. Strafverſchärſend ſei noch, daß 
die Franzoſen in fremdem Land ein Dolchmeſſer bei ſich ge⸗ 
habt hätten. Gegen das Urteil hatte ſowohl Cuvelier, als 
auch die Staatsanwaltſchaft Berufun a eingelegt. Der 
Fall hatte vadurch, daß die Franzöſiſche Regierung 
vorſtellig geworden war und auch die Preußiſche Re⸗ 


he ſich damit beſchäftigt hatte, politiſches Aufſehen 
erregt. 


Die zweite Inſtanz. 


Am 1. Auguſt kam der Fall Cuvelier vor der Kleinen 
Strafkammer des Landgerichts Naumburg beim Amtsgericht 
in Weißenfels erneut zur Verhandlung. Zahlreiche 
Preſſevertreter, auch aus Frankreich, waren erſchienen. Der 
bei dem Streit verletzte Kaufmann Schröder war mit 
ſeinem Anwalt als Nebenkläger zugelaſſen. Bei ſeiner Ver⸗ 
nehmung gab Cu velie ran, daß er und ein anderer Franzoſe 
gleich nach dem Verlaſſen des Feſtſaales angepöbelt 
morden ſeien. Er habe kein Meſſer bei ſich geführt und 
habe gar nicht bemerkt, daß Schröder verletzt worden ſei, 
vielmehr ſeien Nationa lſozialiſten gegen andere 
Einheimiſche, die den Streit ſchlichten wollten, tätlich vor⸗ 
gegangen 


Die Zeugen. 


Die erſte Zeugin, die 19jährige Haustochter Höſel cus 
Zeitz, ſchilderte den Hergang in derſelben Weiſe wie der 
Angeklagte, dem ſie die Tat nicht zutraut. Richtig ſei, daß 
die Menſchenmenge, unter der ſich auch mehrere National⸗ 
ſozialiſten befunden hätten, von Anfang an eine drohende 
Haltung eingenommen hätte, weil ſie den Franzoſen beglei⸗ 
tet habe. Es ſeien auch Schimpfworte gegen die Franzoſen 
gefallen. Die Franzoſen Cuvelier und Trivoullé hatten ſich 
auf den Zeitzer Tanzboden begeben, wo ſie mit der Zeugin 
Höſel und ihrer Freundin See ger zuſammentrafen. 
Dieſe beiden Mädchen ließen ſich nachts von den Franzoſen 
nach Hauſe begleiten. 

Der Verteidiger legt ein Schreiben des Zeitzer National- 

ſozialiſtenführers vor, in dem dieſer die Zeugin Höſel auf⸗ 
gefordert hatte, die von ihr in der erſten Inſtanz erwähnten 
Nationalſozialiſten namhaft zu machen, da man anderen⸗ 
falls ein Ermittlungsverfahren wegen Mein eids gegen fie 
beantragen werde. Die Begleiterin des Mitgliedes der 
franzöſiſchen Waſſerſportmannſchaft Tri v oulle, die Haus⸗ 
tochter Seeger aus Weißenfels, behauptet in übereinſtim⸗ 
mung mit der erſten Zeugin, daß in dem Augenblick, als der 
geſtochene Schröder aufſchrie: „Schupo! Ich bin geſtochen!“ 
noch ein anderer Deutſcher zwiſchen Cuvelier und 
dem Geſtochenen geſtanden habe. Dieſer Deutſche ſoll nach 
der Ausſage beider Mädchen der Zeuge Duyſſen geweſen 
fein. Duyſſen iſt Nationalſozialiſt. Er ſieht dem angeklag⸗ 
ten Franzoſen ähnlich. Bei der Gegenüberſtellung beider 
erklärt jedoch Schröder mit Beſtimmtheit, 


daß nur Cuvelier als der Täter in Frage komme, 


eine Verwechſelung ſei ausgeſchloſſen. Er, 
Schröder, habe ſich ſtändig bemüht, Frieden zu ſtiften mit 
dem Hinweis darauf, daß es im Sport doch keine Po⸗ 
litik geben ſolle. Cuvelier habe aber ſeine Schlichtungs⸗ 
bemühungen abgelehnt und ihn plötzlich in die 
linke Schulter geſtochen! Man hatte ſich ſofort um 
ihn bemüht und ihn ſchließlich auch zum Arzt gebracht. 


C li 
uvener. 

Während dieſer Zeugen⸗Ausſagen kam es zu einem 
Zwiſchenfall. Der Juſtizoberſekretär Hauk 
aust Zeitz, der ſich als Zuhörer im Saal befand, hatte ver⸗ 
ſucht, mit dem Nationalſozialiſten Duyſſen in Verbin⸗ 
dung zu treten, der gleich darauf als Zeuge vernommen 
werden ſollte. Hauk wurde daraufhin aus dem Saal ge⸗ 
wieſen. Dann befragte man Duyſſen auf ſeinen Eid, 
ob er auf Schröder geſtochen habe. Der Zeuge antwortete 
mit Nein. Schwer belaſtend für Cuvelier war die Angabe 
von Schröder ſelbſt, daß im Augenblick der Tat im Um⸗ 
kreis von mehreren Metern kein anderer Menſchals 
Cu velſer geſtanden habe. 

Der Nationalſozialiſt Schulenburg erklärte, er habe 
mehrfach geſehen, daß Cu velier in die Taſche ge⸗ 
griffen habe, und nach dem Vorfall mit Schröder habe 
er etwas auf der Straße klirren hören. Beim Nachſehen 
habe ein Kamerad von ihm das Meſſer gefunden. Er habe 
es ſich geben laſſen, um es der Polizei abzuliefern. Weitere 
Zeugen beſtätigten die Ausſagen Schulenburgs. 

Darauf wurde das | 


ärztliche Zeugnis 


über die Verletzung Schröders verleſen. Der Sachverſtän⸗ 
dige Profeſſor Kockel (Leipzig), der das Meſſer zu unter⸗ 
ſuchen hatte, gab ſein Gutachten dahin ab, daß an dem 
Meſſer ke ine Blutſpuren geweſen ſeien. Das ſchließe 
aber nicht aus, daß mit dem Meſſer geſtochen worden jet; 
denn es komme vor, daß bei einem ſchnell geführten Stich 
das Meſſer nicht blutig werde. 

Zum Schluß wurde noch der Führer der franzöſiſchen 
Schwimm⸗Mannſchaft, Polizeiinſpektor Ducamp aus Pa⸗ 
ris, vernommen. Er bekundet, daß man unterwegs auf der 
Fahrt mehrere Male Brot und Schinken ſchneiden und Mi⸗ 
neralwaſſerflaſchen öffnen wollte. Aber es habe ſich heraus⸗ 
geſtellt, daß keiner der franzöſiſchen Schwimmer 
ein Meſſer beſeſſen habe. 

Schließlich kam 


l 0 
der Staatsanwalt 


zu Wort. Er glaubt unbedingt weiter an die Schuld des 
Franzoſen, beantragte aber gegen Cuvelier nur eine Geld⸗ 
ſtrafe von 300 Mark. Sollte das Gericht auf eine 
Freiheitsſtrafe erkennen, bitte er, fie nicht über 
drei Monate auszudehnen. Der Staatsanwalt verneinte 
die von der Vorinſtanz angenommenen ſtrafverſchärfenden 
Umſtände einer Verletzung der Gaſtfreundſchaft und der Ge⸗ 
fährlichkeit des Meſſerſtiches. Er ſprach vielmehr für die 
e ee mildernder Umſtände, die ſich aus 
der Lage im Augenblick der Tat ergeben. Notwehr ſei dem 
Angeklagten dagegen nicht zuzubilligen. \ 

Dann fällte das Gericht folgendes 


Arteil: 


„Die Berufung des Angeklagten Cuvelier 

und des Staatsanwalts gegen das auf 4 Monate 

Gefängnis lautende Urteil des Schnellrichters 

1 - werden verworfen.“ i 

In der Urteils begründung wird ausgeführt, daß 
die Berufungsverhandlung ungefähr das gleiche Bild 
ergeben habe wie der Prozeß der erſten Inſtan z. Das 
Gericht ſei zu der überzeugung gekommen, daß Cuvelier 
den Meſſerſtich auf Schröder geführt habe. Es 


ſei auch nicht richtig, daß er kein Motiv für feine Tat ge⸗ 


habt habe. Er ſei vielmehr darüber verärgert geweſen, daß 
man ihn von dem Mädchen getrennt hatte, und deshalb habe 
er ſeine Wut an Schröder ausgelaſſen. Belaſtend für ihn 
ſeien auch die Ausſagen der nationalſozialiſtiſchen Zeugen 
über das Wegwerfen des Meſſers geweſen. Eine ſolche 
Tat könne nur durch eine empfindliche Freihekts⸗ 
ftrafe geſühnt werden, denn oberſter Grundſatz eines 
Strafrechts ſei, daß die Allgemeinheit geſchützt werde. Des⸗ 
halb ſei die Strafe von vier Monaten, die die erſte Inſtanz 
verhängt habe, keinesfalls zu hoch. 

Der Angeklagte beteuerte erneut ſeine Unſchuld und 
ließ durch ſeinen Verteidiger gegen das Urteil die 


Reviſion 


anmelden. Die Reviſionsverhandlung wird bei dem zuſtän⸗ 
digen Oberlandesgericht in Naumburg vor ſich 
gehen, wobei ſich das Gericht aber lediglich auf die Nach⸗ 
prüfung formeller oder rechtlicher Verſtöße zu 
beſchränken hat. 

Cuvelier und fein Landsmann Ducamp find am 
Freitag kurz vor Mitternacht von Weißenfels über 
Frankfurt a. M. direkt 


nach Frankreich abgereiſt, 


ohne daß es zu irgendwelchen Zwiſchenfällen bei ihrer Ab⸗ 
fahrt gekommen iſt. Vor dem Hotel, in dem ſie nach der 
Verhandlung verweilten, kam es zu kleineren Anſammlun⸗ 
gen; doch hatte die Polizei, die auch am Bahnhof Weißen⸗ 
fels vorſichtshalber bereitgeſtellt war, nirgends Anlaß zum 
Einſchreiten. Die von Cuvelier nach der Verurteilung in 
Zeitz geleiſtete Kaution von 2000 Mark iſt nach der Be⸗ 


PL 


ru Paris hat alſo allen Grund, ruhig Blut 
zu bewahren. 


ſtätigung der Freiheitsſtrafe noch einbehalten worden. Für 
den Fall der Zurückweiſung der Reviſion durch 
das Oberlandesgericht Naumburg bliebe als letzte Mög⸗ 
lichkeit nur noch die Umwandlung der Gefängnisſtrafe von 
vier Monaten in eine Geldſtrafe auf dem Gnaden 
wege. 


Der Juſtizminiſter unterſucht 


Nach Bekanntwerden des Weißenfelſer Urteils hat das 
preußiſche Juſtizminiſterium, wie eine Berliner 
Korreſpondenz erfährt, einen Bericht über den Verlauf des 
Berufungsprozeſſes gegen Cuvelier und außerdem über 
den Fall des Juſtizoberſekretärs Hauck, der bekanntlich 
während der Gerichtsverhandlung die noch nicht vernom⸗ 
menen Zeugen über den Verlauf des Prozeſſes unterrichtet 
haben ſoll, vom Amtsgericht Weißenfels eingefordert. 

® 


Die Berichterſtattung iſt Aufgabe des Generalſtaats⸗ 
anwaltes in Naumburg, deſſen Rückäußerung auf das Er⸗ 
ſuchen des Miniſteriums für Anfang der Woche zu erwarten 
iſt. Gegen Hauck, der ſeinen Dienſturlaub angetreten hat, 
dürfte nach Meldung der Korreſpondenz ein Diſzipli⸗ 
narverfahren eingeleitet werden. 


Maßloſe Erregung in Frankreich. 


Aus Paris wird gemeldet: 

Das Urteil von Weißenfels gibt der nationaliſti 
ſchen Preſſe Anlaß, gegen Dentſchland die ſchwerſten 
Vorwürfe zu erheben und von einer Gefährdung der guten 
Beziehungen, 
bahnen beginnen, zu ſprechen. 
Preſſe hat das Urteil Empörung ausgelöſt 
ſpricht von einem „Juſtizſkandal“, 
niſtiſche Verblendung“ zurückzuführen ſei. 


Die „Liberté“ erklärt, die öffentliche Meinung Frank⸗ 
reichs könne einem ſolchen Urteil gegenüber nicht gleich⸗ 
gültig bleiben. Die vernünftigen Kreiſe in Deutſchland 
würden es ſelbſt verſtehen, daß derartige Zwiſchenfälle eine 
ſchwere Gefährdung der Beziehungen zwiſchen 
den beiden Staaten bedeuten. Der „Intranſigeant“ erklärt, 
unter Streſemann hätte es niemals zu einem ſolchen 
Rechts⸗ und Vertrauensbruche kommen können. Man müſſe 
mit Bedauern feſtſtellen, daß Deutſchland ſeit Streſemanns 
Tod immer häufiger Torheiten begehe und immer tiefer den 
Graben gräbt, der Frankreich von Deutſchland trennt. Die 
politiſchen Kreiſe im Reiche ſollten ſich vor Augen halten, 
daß die Verſtändigungspolitik noch nicht abgeſchloſſen iſt und 
durch unfreundliche Akte die Wiederaufnahme der Verhand⸗ 
lungen über das Saargebiet verzögert werden kann. 

Der Abgeordnete der Rechten Mbarnegaray hat an 
Außenminiſter Briand 


eine Interpellation 


adreffiert, in der er das „ſkandalöſe Verdikt von Weißenfels“ 
zur Sprache bringt. Der Abgeordnete ſpricht von einem 
„Wortbruche“ Deutſchlands und verlangt, daß der Staats⸗ 
ſekretär für Körpererziehung die franzöſiſchen Sportvereine 
veranlaſſe, die Beziehungen zu den deutſchen Sportverbänden 
abzubrechen. 


die ſich zwiſchen den beiden Staaten anzu⸗ 
Auch in der liberalen 
und man 
der auf „chauvi⸗ 


In der deutſchen Preſſe 
wird demgegenüber darauf hingewieſen, daß 
nach ihrer Schandjuſtiz am Rhein felbſt d 
hätten von einem „ſkandalöſen Verdikt“ der preußiſchen 
Juſtiz zu ſprechen, wenn Cuvelier unſchuldig verurteil 
worden wäre. Das ſcheint aber nicht der Fall zu ſein. 
Feſt ſteht: 

1. daß Schröder von einem Meſſerſtich verletzt wurde, 
2. daß Schröder und die Mehrheit der übrigen Zeugen 
in Cuvelier den Meſſerſtecher wiedererkannt haben, 
3. daß nur Cuvelier der Gegner des verletzten Schröder 
ſein konnte. 


die Franzoſen 


Die anderen Zeugen waren Schröders 
Parteifreunde. 


Mag nun das Oberlandesgericht in Naumburg das 
Urteil von Weißenfels aufheben oder nicht, — von einem 
„Juſtizſkandal“ kann hierbei niemals geſprochen werden. 
Im übrigen wird man Herrn Cuvelier nicht ein⸗ 
ſperren, ſondern vermutlich begnadigen. Dann er⸗ 
hält er auch ſeine Kaution zurück. 


Der auffallend milde Antrag des Staats 
anwalts, der an der Schuldfrage freilich nicht rüttelte, 
und die widerſpruchsvollen Zeugenausſagen dürften 
dem Oberlandesgericht Veranlaſſung geben, den Prozeß er⸗ 
neut aufzurollen. Wer an den Verhandlungen von Weißen 
fels nicht teilgenommen hat, kann ſich überhaupt ſchwer ein 
Bild von der Sachlage machen. Für die freie Beweis- 
würdigung der Richter ſpielt ſelbſtverſtändlich auch der per⸗ 
ſönliche Eindruck, den die einzelnen Zeugen bei ihren Aus⸗ 
ſagen machten, eine gewichtige Rolle. 

EEE SEHEN SEEN BEGEBEN SO 

Unſere geehrten Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen 
und Einkäufen ſowie Offerten, welche ſie auf Grund von 
Anzeigen in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die 
„Deutſche Rundſchau“ beziehen zu wollen. 


Prima Eiche 


für Tiſchler und Bildhauer, milde, helle und geſunde Ware; 
in Stärken 10, 13, 26, 30, 35, 42, 52, 65, 80, 105 mm fowie 
breite. kieferne Mittelbretter offeriert ſehr preiswert 


T. Baranowski 


Bydgoszcz, Konarskiego 2 — Telefon 302. 3514 


a 
Schlager 
tür jeden Markt- und Straßenhändler, auch Interessenten, unt. and.: 
Verwandlung einer Streickholzschachtel in 
dine Spielkarte usw. 


Wer sieht. kauft sofort. Gegen Einsendung von 3,00 Zl. auf P. K. O. 
Nr. 306251 werden 4 Muster zur Einführung fran ko sofort abgesandt. 
Höher Verdienst zugesichert. „Patria“, Wytwörnia aparatöw 
i zabawek, Kröl.-Huta G.-S., 380 Maja 56 (Janasa 3), 8416 


Kino Krisial 


Heute Dienstag Premiere des großen 
französischen Dramas aus dem Leben 
von hinreißendem Inhalt, Spiel u. Aus- 
Deutsche Beschreibung stattung unt. Regie v. Leonce Perret 
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Waggon Anſchluß⸗ 
gleis Fordon abzu⸗ 


geben u 1 Bauer Er zwischen 

Wäldern und Seen, in reizender Lage, vor- 

A. Medzeg zügliche Verpflegung. 20 Zimmer, elektr. 

Dampfziegelwerke Licht. — Voller Pensionspreis 8 Zloty. 
ordon - Weichſel || Fernruf Zblewo 8. G. Steiniger 
1 Tel. 5, * Eorzechowo, powiat Starogard. 711 
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Telezcramm! 
Fürifacher Ringkampf-Weltmeister 


Paul Schmidt - Westergart 


ist eingetrofien 
und nimmt von heute ab an der großen 
internationalen Rinkampf-Konkurrenz 
in dr „Resurs a Kupiecka" 
Jagiellonska 7 teil. 
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In den Hauptrollen: Ricardo Außerd.: Die lnter nation. 
Cortez, Henria Desni, fRuderreg. u. d. Meigtersch. 
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Die re 1 genlänzerin — — Siegfried Arno, Louise von Europa in Bydgoszez. 
99 "angrange, Gaston Jaquet. Deutsche Beschreibg. 


ann kein Recht 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original- Artikel iſt nur mit ansdrüd- 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenhett zugeſichert. 


Bromberg, 5. Auguſt. 
Veränderltch und regneriſch. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
veränderliches Wetter mit ſtrichweiſen 
Regenſchauern an. 


Bahnbau von Wilna zum Mond. 
Gute Geſchäfte eines Betrügers. 


Der Hauptmann von Köpenick kehrt in tauſend Varia⸗ 
tionen immer wieder. Entweder als Forſtrat, der den 
Rinkauer Wald abholzen will oder als Bahnbau⸗Ingenieur, 
der eine neue Bahnſtrecke anlegt. Von dem Orte ſeines 
Schaffens führt ſie irgendwohin, vielleicht bis zum Monde, 
und auf den Schienen, die er auf die Dämme der Dummheit 
legt, läßt er mit den Wagen der Leichtgläubigkeit fremdes 
Geld in die eigenen Taſchen rollen. 

Vor einigen Monaten erſchien auf der Station Ja⸗ 
ſzuny im Wilnagebiet ein unbekannter Mann, der ſich als 
Wegebauingenieur der Eiſenbahndirektion 
in Wilna ausgab und eine Anzahl von Arbeitern für den 
Bau eines Eiſenbahndammes zwiſchen Wilna und Lida an⸗ 
warb. Bei den wöchentlichen Auszahlungen erhielten die 
Arbeiter Quittungen mit den Unterſchriften des angeblichen 
Ingenieurs, die mit dem Stempel der Wilnaer Eiſenbahn⸗ 
direktion verſehen waren. Der Ingenieur erklärte den 
Leuten, in den nächſten Tagen werde ein Beamter eintreffen 
und gegen die Quittungen Geld ausfolgen. Die Arbeiter 
zahlten mit dieſen Quittungen in den Läden, wobei die 
Ladeninhaber ſich hohe Prozente abzogen. Zwei Monate 
hindurch wurden die Arbeiten in dieſer Weiſe geführt und 
der Eiſenbahndamm von Jaſzuny bis in die Nähe von 
Wilna, ungefähr 40 Kilometer weit geführt. 

Erſt, als die Ladeninhaber in Jaſzuny und Czarny⸗ 
Bur eine ganze Anzahl der Quittungen für mehrere Tau- 
ſend Zloty angeſammelt hatten, und keine Waren gegen 
dieſe Zettel erteilen wollten, wandte ſich einer der Arbeiter 
an die Eiſenbahndirektion in Wilna mit der Forderung, 
die Quittungen einzulöſen. Dadurch kam der Schwindel 
an den Tag. : g 

Die von dem Vorfall in Kenntnis geſetzte Polizei 
brachte in Erfahrung, daß der „Ingenieur“ für mehr als 
50000 Zloty Quittungen ausgeſtellt hat, wobei er ſelbſt in 
den Läden für einige Zehntauſend Zloty Waren gekauft 
hatte. Die Nachforſchungen nach dem Betrüger ergaben, 
daß er auf der Strecke Wilna — Grodno den gleichen 
Schwindel begonnen hat. In Rudziſzki wurde der 
„Ingenieur“ verhaftet. Es iſt dies der 29 jährige Lubliner 
Einwohner Zygmunt Wengorſki, der ſchon mehrfach 
wegen Betrugs vorbeſtraft iſt. 


$ Die Pockenimpfung einjähriger Kinder findet in der 
Zeit vom 1. bis 17. September ſtatt. Der Impfung unter⸗ 
liegen alle im Jahre 1929 geborenen Kinder, ferner ältere 
Kinder, die bisher noch nicht geimpft wurden, oder auch 
folge, deren Impfung im vergangenen Jahre erfolglos war. 
Ebenfalls ältere Perſonen, die aus irgend einem Grunde 
noch niemals geimpft wurden, haben ſich einer Pocken⸗ 
impfung zu unterziehen. Inſormationen betreffs der dies⸗ 
jährigen Impfungen erteilt das hieſige Geſundheitsamt 
(Wydzial Zdrowia), Burgſtraße (Grodzka) 32, Zimmer 10/11. 

8 Die Verſchiebung von Lehrerprüfungen möglich. Das 
Schulbezirkskuratorium iſt ermächtigt worden, von Fall zu 
Fall den Zeitpunkt für das praktiſche Lehrerexamen auf ein 
Jahr zu verlegen. Zur Lehrtätigkeit in den Schulen werden 
Lehrer angenommen, die ein Prüfungszeugnis vorlegen 
können. Solche Lehrer müſſen, um die Stabiliſierung zu 
erlangen, im Laufe von 5 Jahren nach der Ablegung des 
Fachexamens noch eine beſondere Prüfung beſtehen, die in 
der Weiſe vor ſich geht, daß eine Kommiſſion dem Unterricht 
in der Klaſſe des in Frage kommenden Lehrers beiwohnt 
und ſo deſſen pädagogiſche Fähigkeiten prüft. Sofern der 
Lehrer im Laufe von 5 Jahren keine Deklaration über die 
Bereitſchaft, ſich dieſer Prüfung zu unterziehen, eingereicht 
hat, kann das Kuratorium ihm den Zeitpunkt für die Prü⸗ 
fung um ein Jahr hinausſchieben. Wenn der Lehrer auch 
bis zu dieſem Zeitpunkt ſich der Prüfung nicht unterzieht, 
geht er ſeiner Lehrberechtigung verluſtig. 

§ Pflicht der Arbeitsleiſtung im Kriegsfalle. Kürzlich iſt 
eine Verordnung des Kriegsminiſteriums hinſichtlich der 
Arbeitsleiſtung von Zivilperſonen im Kriegsfalle erſchienen. 
Auf Grund einer Verordnung des Staatspräſidenten wird 
der Beginn dieſer Arbeitsleiſtungen von den Verwaltungs⸗ 
behörden durch Maueranſchlag bekannt gegeben. Von der 
Pflicht der Arbeitsleiſtungen ſind befreit: ſchwangere 
Frauen, ſtillende Mütter, kranke und phyſiſch minderwertige 
Perſonen, Senatoren und Abgeordnete. Darüber, welche 
Ausländer von dieſer Pflicht zu befreien ſind, entſcheidet 
das Innenminiſterium. 

Mißglückte Mädchenentführung. Am 
4. d. M., um ½1 Uhr morgens, ſollen zwei Männer, die aus 
Grabowno hier zu Beſuch bei ihrer Schweſter weilende 
Broniſtawa Hole mit einem Auto in den Wald zu entfüh⸗ 
ren verſucht haben. Der Genannten iſt es gelungen, vor 
dem Gebäude der Kriegsſchule aus dem fahrenden Auto zu 
springen. Sanitäter der Kriegsſchule nahmen ſich ihrer an 
und erteilten ihr die erſte Hilfe. Die Genannte hat angeb⸗ 
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lich die beiden Männer vor 14 Tagen in Bromberg kennen 
gelernt und den Vorabend auch mit ihnen gemeinſam ver⸗ 
lebt. Die Polizei hat eine energiſche Unterſuchung einge⸗ 
leitet, um feſtzuſtellen, ob man es hier mit Mädchen⸗ 
händlern zu tun hat. 

§ Ein Racheakt. Am 4. d. M. wurde auf die Wohnung 
des Polizeibeamten Joſef Ma ka, wohnhaft Müllershof 
(Biedaſzkowo) 15 ein Überfall verübt. Sämtliche Fenſter⸗ 
ſcheiben der Wohnung wurden durch Steinwürfe zertrüm⸗ 
mert. Zwei der Tat verdächtige Perſonen konnten feſt⸗ 
genommen werden. 

§ Diebſtahlschronik. Dem in Schulitz wohnhaften Anton 
Budig wurde am 2. d. M. durch einen unbekannten 
Taſchendieb eine Herrenuhr im Werte von 30 Zkoty geſtoh⸗ 
len. — Am gleichen Tage entwendeten Diebe zum Schaden 
des Magiſtrats einige Räder und Faſchinen von den Rieſel⸗ 
feldern im Werte von 100 Ztoty. — Dem Frl. Karoline 
Kozlow, Fordonerſtraße 66, entwendete man einen 500⸗ 
Zloty⸗Schein, den fie im Bett verwahrt hatte. — Der Koppel⸗ 
ſtraße (Kozietulſki) 12 wohnhafte Nikodem Kufjawa mel⸗ 
dete den Diebſtahl von Kohl von ſeinem Felde. — Der Fran 
Lydia Bernaczek, Sielankaſtr. 7 wohnhaft, wurde wäh⸗ 
rend ihrer Abweſenheit Wäſche im Werte von 380 Zloty ge⸗ 
ſtohlen. — Eine Schachtel mit halbſeidenen Krawatten, die 
einen Wert von 66 Zloty repräſentierten, entwendete man 
aus dem Geſchäft der Frau Piotrowſka, Bülopwſtr. (Mie⸗ 
kiewicza) 1. — Einbrecher verſchafften ſich am 1. d. M. 
durch Eindrücken einer Fenſterſcheibe Eingang in eine Woh⸗ 
nung des Hauſes Schwedenbergſtr. Nr. 7/8 und ſtahlen 
50 Zloty in bar ſowie Wäſche im Werte von 150 Zloty. — 


Dem Oberbraheſtraße in Jagdoͤſchütz wohnhaften Andreas 


Zielinſki wurden zwei Hühner und 6 Puten aus dem 

Stalle geſtohlen. — Ein großer Einbruchsdiebſtahl 

wurde bei dem Kaufmann Vuchar Pinkus, Schwedenſtr. 11, 

verübt, wo den Dieben Wäſche im Werte von 900 Zkoty in 

die Hände fiel. In dieſm Falle hat die Polizei zwei 

Verdächtige feſtgenommen 
——— — 

g. Crone (Koronowo), 4. Auguſt. Ein Holztermin 
findet am 12. d. M., um 10 Uhr vormittags im Lokale des 
Gaſtwirts Knuth in Johannisberg (Janiej Görze) ſtatt. 
Zum Verkauf kommen Strauchhauſen aus der Förſterei Bir⸗ 
kenthal (Brzozowa), Oberförſterei Swekatowo. — Kürzlich 
wurden dem Beſitzer Walkowiak aus Skarbiewo aus ſei⸗ 
nem Stalle 5 Gänſe und aus der Kammer Lebensmittel im 
Geſamtwerte von 90 Zloty geſtohlen. 

es Mrotſchen (Mrocza), 3. Auguſt. Die erſte Tat. 
Der neue Bürgermeiſter, Herr Degler, welcher vor 
einigen Tagen ſein Amt angetreten hat, befahl als erſte 
Amtshandlung — die Entfernung von deutſchen 
Aufſchriften. 

* Poſen (Poznan), 4. Auguſt. Schweres Auto⸗ 
unglück bei Poſen. Vergangene Nacht gegen 3 Uhr 
wurde, wie das „Poſ. Tagebl.“ meldet, der bekannte Poſener 
Kaufmann und Vorſitzende des Ruderklubs Neptun, Wolde⸗ 
mar Günter, bei der Rückkehr von der Polniſchen Meiſter⸗ 
ſchaftsregatta. die am Sonntag in Bromberg ausgefahren 
wurde, von einem Kraftwagenunfall betroffen. Drei Kilo⸗ 
meter von Schwerſenz fuhr der Chauffeur das nur von 
Herrn Günter beſetzte Auto gegen einen Chauſſeebaum 
und darauf in den Graben. Der Vorderteil des Autos 


wurde vollſtändig zertrümmert, gleichwohl kam der Chauf⸗ 


feur mit verhältnismäßig ungefährlichen Verletzungen davon. 
Der Inſaſſe dagegen lag mit Rerletzungen und be⸗ 
ſinnungslos unter dem Kraftwagen. Der von der 
Polizei aus Poſen ſofort herbeigerufene Rettungswagen 
ſchaffte den Verletzten nach Poſen in ſeine Wohnung. Nach 
ärztlicher Feſtſtellung hat Herr Günter eine Quetſchung des 
Bruſtbeinknochens und ſonſtige ſchmerzhafte Verletzungen 
davongetragen. Lebensgefahr beiteht nicht. Die Urſache des 
bedauerlichen Unglücksfalls ſteht bisher einwandfrei noch 
nicht feſt. — Ein Streit entſtand in der Nacht zum Sonn⸗ 
tag auf dem Alten Markt an der Halteſtelle der Auto⸗ 
droſchken zwiſchen dem Chauffeur Roman Jezierſki und 
einem Paſſagier. Im Laufe der Auseinanderſetzung gab der 
Paſſagier einen Revolverſchuß ab, der J. ſchwer 
verletzte. Darauf ergriff der Unbekannte die Flucht. 
Er wurde verfolgt, und als ein Verfolger, der Chauffeur 
Edward Schleich, nahe an ihm war, ſtreckte er ihn 
nieder. Der Mörder wird geſucht. 

* Kempen (Kepno), 4. Auguſt. Ein bedauerlicher 
Unfall hatte ſich am Freitag früh auf dem hieſigen Haupt⸗ 
bahnhof zugetragen. Der Apotheker Rud nicki aus Reich⸗ 
thal kehrte früh von Poſen zurück. Er legte ſeine Pakete 
in einen Wagen des nach Reichthal fahrenden Zuges und 
begab ſich in das Bahnhofslokal. Bei Abgang des Zuges 
ſtieg er ſchnell in den Zug, jedoch nicht in den Wagen, wo er 
ſeine Paket gelaſſen hatte. Als nun der Zug bereits in Be⸗ 
wegung war, verſuchte B. noch ſchnell an der anderen Seite 
des Zuges in den betreffenden Wagen zu gelangen. Hierbei 
ſtürzte er unter den Wagen, fiel auf das Geleiſe und 
die Räder gingen über ihn hinweg, wobei ſein Körper in 
zwei Hälften geteilt wurde. 


Polnisch · Oberſchleſten. 


* Bielitz (Bielſko), 4. Auguſt. Die ſeit dem 23. Juli 
vermißte 13 Jahre alte Frieda Rybak aus Biala wurde 


am Sonntag nachmittags am Olgablick als Leiche gefunden. 


Das Mädchen wurde an dem genannten Tage von einem 
unbekannten Manne aufgefordert, ihm einen Botengang 
auszuführen. Seit dieſer Zeit iſt das Mädchen ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden. Auf Grund der Anzeige der Eltern hat die 
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Polizei nach dem vermißten Mädchen gefahndet. Längere 
Zeit hindurch blieben die Unterſuchungen jedoch ergebnislos. 
Erſt am vergangenen Sonntag wurde die Vermißte von 
drei Touriſten im Dickicht des Zigeunerwaldes aufgefunden. 
Die gerichtliche Unterſuchung wird nunmehr in die Wege 
geleitet. Wahrſcheinlich liegt ein Luſtmord vor. 


——ͤ — 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Lodz (Lodz), 4. Auguſt. Ein furchtbarer Un: 
fall trug ſich in der Bednarſka 7 zu. Auf dem Dache des 
dreiſtöckigen Gebändes waren die Arbeiter Staniſtaw Je 
zewſki, Bednarſka 7, und Beranicgz, Julinsſtraße 20, 
beſchäftigt. Plötzlich verlor Baranicz das Gleichgewicht 
und ſtürzte in die Tiefe. Im letzten Augenblick klammerte 
er ſich aber an den Beinen Jezewſkis teilt, der da⸗ 
durch gleich alls das Gleichgewicht verlor und mit in die 
Tiefe geriſſen wurde. Jezewſki trug einen Bruch der 
Wirbelſäule und ſchwere Quetſchungen an der Bruſt und 
Baranicz einen komplizierten Beinbruch und allgemeine 
Verletzungen davon. Beide wurden ins Krankenhaus 94 
ſcharft, wo Jezewſki hoffnungslos darniederlieg 

* Warſchan (Warszawa), 4. Auguſt. Furchtbare 
Folgen einer Operation. Im Radagoſzezer Kran⸗ 
kenhaus wurde an einer geſchlechtskranken Frau eine Ope⸗ 
ration vorgenommen, die von der Arztin der Krankenkaſſe 
Frau Dr. G. Sand⸗Tenenbaum ausgeführt wurde. 
Während der Arbeit ſpritzte der Arztin ein Tropfen Eiter 
in ein Auge. Die Arztin führte die Operation zu Ende 
und wuſch erſt dann das Auge. Tags darauf trat eine Ent⸗ 
zündung des Auges ein, worauf dieſes von Stunde zu 
Stunde mehr anſchwoll. Obgleich ſofort die notwendigen 
Maßnahmen getroffen wurden, konnte das Auge nicht mehr 
gerettet werden. Auch das andere Auge iſt bedroht. Frau 
Dr. Sand⸗Tenenbaum befindet ſich in einem Warſchauer 
Krankenhaus, wo ſie unter Auſſicht ihres Gatten, der eben⸗ 
alls Arzt iſt, behandelt wird. ; 

* Warſchau (Warſzawa), 4 Auguſt. Ein 8 nd 
entſtand im Dorfe Okuniew bei Warſchan, der ſich mit dolcher 
Schnelligkeit ansbreitete, daß die Fenerwehren aus Wars 
ſchan und der ganzen Umgebung zu Hilfe geholt werden 
mußten. Da immer mehr Wirtſchaſten vom Feuer ergriffen 
wurden, beteiligte ſich die ganze Bevölkerung an den Ret⸗ 
tungsarbeiten. Als aber ſelbſt die Kirche Feuer ſing. ließen 
die Bauern von ihren brennenden Hänfern ab und wandten 
ſich dem Gotteshauſe zu, das auch gerettet werden konnte. 
Obgleich 15 Feuerwehren an den Löſcharbeiten beteiligt 
waren, wurden doch 53 Wirtſchaften vollkommen 
vernichtet. Lediglich das Vieh konnte gerettet werden 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. | 


* Audezanny, 3. Auguſt. Schwerer Unfall. Beim 
Abſengen von Enten goß eine Aufwartefrau aus einem Hotel 
in Rudczanny in einen brennende Spixituskocher Spiritus 
nach. Dabei ſchlugen die Flammen in die Flaſche, die ſofort 
explodierte. Die Frau trug ſchwere Brandwunden davon. 

* Elbing, 1. Auguſt. Leichenfund. Dieſer Tage 
fand der Gutspächter Grundmann auf ſeinen ge⸗ 
pachteten Ländereien in einer Roggenhocke eine männliche 
Leiche. Wie aus den Papieren, die der Tote bei ſich trug, 
erſichtlich, handelt es ſich um einen 61 Jahre alten polni⸗ 
ſchen Saiſonarbeiter, der aus der Raſtenburger Gegend 
nach hier gewandert war. Der Arzt ſtellte als Todes ⸗ 
urſache Herzſchlag feſt. Die Leiche wurde einſtweilen in 
das Spritzenhaus in Conradswalde geſchafft. e 

* Biſchofſtein, 1. Auguſt. Einen ſchweren Unfall 
erlitt der Sohn des Abbaubeſitzers Borrmann beim Ge 
treideeinfahren. Ein ausſchlagendes Pferd traf ihn jo ums 
glücklich, daß ihm die untere Geſichtshälfte zertrümmert 
wurde und er auch ſchwere innere Verletzungen erlitt. Er 
wurde in bewußtloſem Zuſtand in die elterliche Wohnung 
gebracht, wo er in bedenklichem Zuſtand darniederliegt. 

* Labiau, 3. Auguſt. Zwei ſchwere Autounfälle. 
Der Kaufmann Liehr von der Gumbinner Firma 
Liehr und Dettmer fuhr gegen einen Baum. Sein Auto 
wurde ſchwer beſchädigt. Liehr erlitt Kehlkopfver⸗ 
letzungen und Bruſtkorbquetſchungen. Ein 
anderer ſchwerer Autounfall ereignete ſich auf der 
Chauſſee zwiſchen Groß-Bau und Mehlauken. Der Inge⸗ 
nicur Scheuerlein von der Oſtdeutſchen Straßenbau⸗ 
geſellſchaft in Königsberg fuhr mit dem von ihm ſelbſt ge⸗ 
ſteuerten Wagen gegen einen Baum und zog ſich ſchwere 
Schnittwunden am Kopf und Unterkiefer und einen 
linken Oberarmbruch zu. Er wurde ins Kreiskrankenhaus 
nach Labiau gebracht. Zwei weitere Inſaſſen des Autos 
wurden nur leicht verletzt. 

* Kolberg, 3. Auguſt. Auf der Heimfahrt von Henken⸗ 
hagen nach Kolberg ſtürzte vor kurzem der 27 Jahre alte 
Räuchereipächter Walter Peſtel mit feinem Motorrade. 
Schwerverletzt wurde er ins Krankenhaus gebracht, mo 
er jetzt an den Folgen des Sturzes geſtor ben iſt. 
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unter Leitung von Frau und ein. in Beruf, mit guten 


überzeugen können, 
l 1 U EIN 6 1) U 5 eugniſſen und eignen 
7630 BE = 145 1 k I) I tel 


Bromberg, den 5. Auguſt 1930. 


Die Beiſetzung findet am Mittwoch, dem 6. d. Mts., 

N m. 2 Uhr von der Halle des jüdiſchen Friedhofes 
chwetz a. W. ſtatt. 

Kondolenzbeſuche dankend verbeten. 8519 


Es liegt in Ihrem eige- 
nen Interesse, wenn 
Sie vor Kauf einer 
Zentrifuge unser An- 
gebot einfordern, Sie 
kaufen bei uns be- 
deutend billiger, wo- 
von Sie sich durch 


Throunne Offerten Geh ider Ranme, Byügaszez Bydgoszcz 


!|mit oder ohne Neben ditt EHE . J ul. Sw. Tröjey 140 Telefon 79. 


b — ů-äůſ.iii arbeiter ſtellt ein zu 
Kieferne Bretter, Bohlen f Gärtner 


Martini (11. Novemb.) 
ſucht 3 
0 b ft, 
und Kantholz Freie Sed e 23 J. alt, unverheiratet, hene Sf ur d. Zig. 


Geſtern, den 3. d. M., 11 Uhr nachts, verſchied nach 
kurzem aber ſchwerem Krantenlager meine liebe treu⸗ 
ſorgende Frau, unſere liebe gute Mutter, Schwieger⸗ 
mutter und Schweſter, die 


Beſitzerfrau 


Maria Gerth 


Ritterg. Schwintſch 


Kolonialwaren⸗ 
und Delilateſſen⸗ 


9 erl., ut. 3 . 
* allen Stärken verkauft billigſt, desgleichen Fer 108 Stellung b. 1.8 Zwei Freundinnen die geſch ält 
Suche von ſofort für oder e 28 J., ka erfa 0 
geb. Kreklau A- E mehrere Baracken nein Kolonjenwaren A. Stertänickl, ur ei ſer. Are “ de 


im Alter von 56 Jahren 11 Tagen. Sägewerk Ramienica, voczta und ſtgeja Geſch. nebit N Janiſſewo. Stadthaus. 18 Bydgoszcz, fortzugs⸗ 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an: 8501 N Goſtyczyn, powiat Tuchola. 8966 2 A 2 . Stine: halber abzugeben. 8510 
Der trauernde Gatte Auguſt 87 85 ch A Aa 5 =, = > 2 p [ im Hürtnergehilfe N 1 . 11 0 dt. a Re 
Reinhold und Wilbelm Gexth als Söhne, 0 hucht per ſof od ad ws Pieunse ale einfage) Ecke Dworcowa. 
. Frieda Gerth, Dane Schwiegertöchtet. Zum Fug aus beſſerer Familie. 3 in größerem Stade iiie dich fra e 
Reinhold, Auguſt und Hans Kreklau meine ae Johannes Garmatter, dne une Jag Joch. vervolltommn. 15 Kolonialwaren⸗ 


f bildg. Off. unt. V. 8513 
F Cheimno, Pomorze. 8490 Etw. Koch⸗ und Näh⸗ 
Lucim, den 4. Auguſt 1930. 1 | Drahtgeflechte f | een jan pie Seite D. Seite, tenntn. vorhand Geil. Und Nelllateſſen⸗ 


Suchen eine 8504 
Die Beerdigung findet Donnerstag, den 7. d. M, A. Maennel E% Tüchtiger Müller Se elentnd geitierb, neihäft si gehend, 
4 Uhr nachmittags vom Trauerhauſe aus ſtatt. eee 6. ij 1 1 e TE in Tezew. in 
K 8 mit all. ins Fach ſchlag. teh ch traße 
a W G. für Schreibmaſchine, d. Arb. o vie Elektrolicht⸗ bur jung ena m. W 1 2 Suben 
deutſchen u. polnischen anlagen vertraut, führt Pau bed dag te hi Allche. lie üb» 
Sprache in Wort und a, tleine Rep. aus, ſucht Gefl. Off. u. 


Set mee Stettung als alleiniger als Haustochter . 2-5 K. 8817 b. Eſchſt. d.. 


2 


Hypotheken 


Je. . Gattung, ſowie Toruriska Fahryka od. erſter. 85 ert. unter 
Für die vielen Beweiſe herzlicher ane de Sofas Wyroböw Motalowyeh L. 3792 a. d. Gesch. d. Z. 
a me und für die falt erdrüdende | re Pr. Strehleu I Ska. ana Stella num det im Geimält, 6 keibma ine 
die Herrlicher Kranz⸗ und Blumen⸗ reguli ertm mit ivaben wer Dataniie Stuntsbeamter J. 2 0. p. Sem x echtem ii u 


2 beim Heimgange unſerer lieben 
Entſchlafenen Erna Marta, jagen wir 
eh Verwandten, Freunden u. Bekann⸗ 

dem Sängerchor Labiſchin für den 


ö tem empfiehlt billig 
im In- und N Bydgoſzez. Jezuicka . 18. ont gl., I Jaßß Engl. iq. 


tsit. |vert 
1 Müdchen Hauslehterin Dieler Jeitung erbeten. Ew. Tele 5, ider. 
ſucht eine beſſ. muſikal., aus auß auſe, Lyzeal⸗ Im Haush. erf. engl. Gut 2 1 
5 1 {| gebitd. Dame infolge dung, Gert. Aula. u. D. erb. f J uc Etschter Erterbalt gebrauchte 
Sl, anaszak, — a Mangels an defender : Beinit.d. aer. 0 J.) ſucht von bald Schreibmaſchine 


Gelang am Grabe, ganz beſonders — 5 
Rechtsbeistand 5 deine e nlg Snustarhter Gutsſelretürin Stellung als Stütze (Adler) zu kauf. geſucht. 


Herrn Pfarrer Schenk für die überaus 
troſtreichen Worte ein herzliches 3863 Shen au kauf, gelucht, 
Bydgoszez, end t. Fall auf großem Landgut d.Geſchäſtsft. d. Jig erb. 

uliea & Ä tigen günſt. Falle eine 9 Be. der Hausfrau eſchäftsſ Ztg. 


* 
. 5 Gott“ | | . ego beste Qualitäten Be nicht ots der deutſch. u. polniſch. Gute. Angeb. fl 
C r 
Antoniewo, d. 5. 8. 30. Lunglährige Praxis. |, liest. Preisen. 88d e ſämtl. weed Geſchäftsſt. d. Zeitg.erb. 38 del. 


Chicke und gutſitzende offeriert Aua . Gefl, Lohnbüch., Korreſpon⸗ lein, tücht 
deen 


— Damen ⸗Toiletten 1 1 5 rege 
rr %%% nen roten man el sugh ect, 
Tochnikum 5 e 80 + A BEER die Gehe d.3eitg, Hausfrau für Land- mehrj. Praris auf gr; 1. S. 9891 EC * 8 s 5 207 
nd en für Landmaschinen und | Lager zu richten. Strengſte haushalt geſ. Küchen⸗ Ritterg. ſucht. geſtützt ame ren i 
5 f D 1 Alte Möbel ulica Chodkie- Verſchwiegenh. ehren⸗ mädchen vorhanden. auf gute eugufſfe und Landwirtstochter f 5 m. 


Wieza 8/18, | wörtlich zugeſichert. Offerten unter G. 8472 Empfehl. von ſof. od 
enn ich bieſelb epa Fabrik abt. (Kavalier. 43 3. Bau- le 115 a . 80 Gate Stütze, 
wenn ich Diejelb. vepa- 740 handwerker. 1 15. Auguit ein evangel,, e 426 tz e U 


g 58. 
riere u. aufpoliere, . Lee. f b d. d. Geſchſt.d.Zeltg erb. . bevor | 
en E zuſehr niedrig. ale ben Landwirt feucht durchaus ehrlihes | + onlmime 
Fabr. Fabrilſcho ſt ine, in un aus dem Haufe. | MM 15000 zi Verm. wänigt Hausmädchen Deutſch⸗polniſche 5 rat) biche 5 


haben ſchöneres Aus- Pomorſta 3, hochp. r. 


Telef. 1300 u. 


3852 


Neubauten, ſämtliche Reparaturen, Keſſel⸗ Nawrocki Betanntich. mit Pam. feine Feldarbeit, kein 0 ; ER 
Ummayerung, den ee . a Bydgoszoz,Hotmariska 14 Der Verſand der Da eh Melken, Off. ‚m. Gehalte” Stena iſtin Kr L. Gercke . 410. Grögere und tleinere 
J.. ³ ( . 

verloren, am Sonnt. a. Deutich Evern, Deutſch. ofnöwka, v. Rudnik, 55 7 5 W mit el ſchaften 
J. Heigelmann, Poznan Starolgka|d; Wege 3w- Reſtaur u. Sieger, per 100 Stück ira Dot», Chelmtio. 22 une Gel om Ant , Sf n 0 e pe 
Bahn Chmielniki. 7 31. 1000 Stck. 50 31. 5 2 6 lung als für ernſtl. Reflektanten 

ul. Starolgeka 58. 8382| Ehrl. Find w. geb. ſelb. hat wieder begonnen. Off. u. O. 3868 a. d. Gſch. Aufwartefrau. ver⸗ 98808. d. Geſchſt. d. Zig. 5 zu pachten ge ucht. 
e e ue An. u Gonzad'ihe Gärt- eirat. ſgub. Jof. gefücht, 1.1. Nett. Perion lucht Ster kinfache Stütze. A. gane ca de 
grafien qulöien, be 2 d. G. d. J. merei, Fraca. pocat. Abr“ deus Kundſch kung a en Gefl. Angebote unt K. 8478 e 


enten, Nb. . 6.3. Smetowo. 5189 ah Rapalier, Off. bitte u. J. 3848 am e Morgen 
evg 


ond, mit pn un 

Jagdhund Drahtseile sim. Bernd 0 win EIER d.Seichit. d. Jig. au lend. 2 2 0 1 Beisenboden 
Mi ekanntſ Damen B2. N 2 I: mit leb. u. tot. Invent. 

n aue T für u Weißstick n 1 1 105 PR 1 sing. Dirtin g und noller Genie, auf 

unverdorben, ſe ER - mit etw 0 m e erpie 5 —12 Jahr zu verp. 

Niate u. Uppell, grob Zeh . Jula aden Zur übern, d. Insent. 

kräf a Her Bd 10 liefert 1 e e ſucht ſofort Stellung. ſpäter Stellg. Zeugniſſe 

För 


zu staunend billigen 


to Preisen 8001 


Sasshilder et 


| nur Gdanska 19. 
BE Foto-Atelier. Tel. 120. 


15 ca. 45000 31. erf. 
rei Pokrzywki, |_B. Muszynski, |11.3818an d. Geſchäfts⸗ Grunwaldzles I8, part. ks vorh. Oſſert. u. T. 3816 zu verkaufen 3865 Offert. unt. M. 385 58 a 
Brodnica. 681 Sellfabrik, Lubawa. 


ftelle diefer Zeitung. a7 \ a. d. Geſchſt. d. Ztg. erb. Zaclewftiego 14, il 1 5 Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


